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Hierzu Tafel III.

Herr Dr. Vanh offen hat znnäclist aiaf der Hinreise von Kopenhagen nach dem Karajak-

Fjord (Mai und Juni 1892) und ebenso anf der Rückfahrt von Grönhmd nach Kopenhagen (Sep-

tember und Oktober 1893) an zahlreichen Stellen mit einem kleinen, horizontal gezogenen Netz

Oberflächen-Plankton gesammelt. Ausserdem hat er während seines Aufenthaltes am Karajak-

Fjord im innersten Zipfel des Fjords mit einem etwas grösseren und sehr feinmaschigen Netz

Vertikalzüge fast in allen Monaten des Jahres gemacht (August, September, Oktober, November,

Dezember 1892, Januar, Februar, März, Mai und Juli 1893).

Diese quantitativen Fänge aus dem Karajak-Fjord wurden von ihm selbst untersucht

und die Organi.smen darin von ihm gezählt, um über Vorkommen in den Jahreszeiten und über

vertikale Verbreitung Aufschlüsse zu gewinnen. Ferner hat er festgestellt, welche Tintinnen-

arten in den Fängen der Hin- und Rückreise vertreten waren. Mir hat Dr. Van hoffen dann

die Notizen, soweit sie die Tintinnen betreffen, zur Verfügung gestellt und zum Zwecke der ge-

naueren Untersuchung der Arten eine grosse Anzahl von herausgesuchten Exemplaren aus ver-

schiedenen Fängen übergeben.

Eine Karte über die Fahrt nebst Angabe der Untersuchungspositionen gedenkt Dr. Van-

höffen noch in diesem Jahre in dem Bericht über die Grönland-Expedition, den die Gesellschaft

für Erdkunde herausgeben wird, zu veröffentlichen, so dass ich mich hier unter Hinweis auf

diese Karte auf eine Aufzählung der Positionen beschränken kann.

Das von mir näher untersuchte Material ist an folgenden Stellen gesammelt worden

:

1. Im Karajak-Fjord. 70,3° n. Br. 50,5" w. L. Vertikalfänge aus den Monaten Ok-

tober, November 1892, Februar, März, Mai, Juli 1893. Temperatur der Wasseroberfläche: Sep-

tember bis Mai — 1,5 bis 1", Juli 2 bis 1\ August 2 bis 3".

2. Davis-Strasse, vor dem Eingange zum Uraanak-Fjor d. 71" n. Br. 55,4*

w. L. 26. Juni 1892. Oberflächentemperatur 4".

3a. Davis-Strasse vor dem Fjord von Christianshaab. 68,8" n. Br. 53,8"

w. L. 4. September 1893. Oberflächentemperatur 5".

3b. Davis-Strasse, nahe der grönländischen Küste, etwa auf der Höhe
von Holstenborg. 66,5— 67» n. Br. 54,4" w. L. 6. und 7. September 1893. Oberflächen-

temperatur 4—5".
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4. Da vis-St ra.sse, etwa in doi' Mitte zwischen HulsteiiliDrg uiiil der ame-

i'ikanisclieii Küste (Ciimberlaiul). 05" n. Br. 56,5" w. L. 15. Juni 1892. Oberflächen-

temperatur 1".

5. Da vis-Stra.sse, ebenfalls im freien Was.ser, in grösserer Entfernung
von der grönländischen Küste, etwa auf der Höhe von Fiskernaes. 63—64" n. Br.

56—57" w. L. 3.-8. Juni 1892, Oberflächentemperatur 1—3".

6. Irminger See. 58,5" n. ßr. 34,8" w. L. 25. Mai 1892. Oberflächentemperatur 6".

7. Kattegatt. 10. Oktober 1893. Oberflächentemperatur 12".

A. Systematischer Teil.

I. „Formenkreise" bei den Tintinnen.

-^ Bei vielen Organismen der Hochsee , z. B. bei zahlreichen Peridineen-Gattungen , bei

manchen Abteilungen der Radiolarien u. s. w., ebenso aber auch bei eupelagischen Tintinnen be-

reitet die Abgrenzung der Arten zunächst nicht geringe Schwierigkeiten. Bei Vergleich zahl-

reicher ähnlicher und doch wieder in mancher Hinsicht unter einander verschiedener Individuen

gelangt man leicht zu der Ansicht, durch Übergänge verbundene_^Varietäten einer Species vor

sich zu haben. Zu einer solchen Vorstellung kommt man besonders dann, wenn man nur Material

von einer Lokalität oder aus einem Fange vor sich hat. Liegt aber ein ausgedehntes Vergleichs-

material aus verschiedenen Stromgebieten vor, so löst sich die vermeintliche Art in mehr oder

weniger zahlreiche Spezies auf, die einen bestimmten Verbreitungsbezirk besitzen und, trotz

grosser Ähnlichkeit und obgleich jede, einzelne in gewisser Weise variieren kann, doch bestimmte

Unterschiede darbieten. Solche unter einander ähnliche Arten sind bisher von den Tintinnen-

forschern fast stets für eine Spezies angesehen worden; für .sie erscheint mir die Bezeichnung

„Formenkreis" oder „Gruppe" empfehlenswert.

AVenn ich im folgenden diese Ausdrücke anwende, so geschieht es in dem Sinne, dass

die Tintinnen ihren Gehäusen nach sich um eine nicht sehr grosse Anzahl von Typen oder Einzel-

formen gruppieren. Die Abgrenzung der verschiedenen Formenkreise bietet keine Schwierigkeiten,

wohl aber diejenige der Spezies innerhalb eines Formenkreises. Die Trennung der Arten wird

aber in ausserordentlichem Grade durch die Untersuchung von Fängen aus verschiedenen Ge-

bieten erleichtert. Li einem Fang aus einem Mischgebiet, z. B. an der Grenze von Meeresströmen,

findet man mehrere Variationen des Typus. Hat man aber Gelegenheit, Material aus jedem der

beiden Stromgebiete zu untersuchen, so findet man in dem einen Gebiete nur diese, in dem

anderen nur jene der sonst als „Varietäten" gedeuteten Formen.

So löst .sich z.B. die Art Godonella orthoceras Haeckel, die von Möbius') und Daday
nicht einmal als besondere Art anerkannt, sondern noch mit anderen Spezies vereinigt worden

ist, bei näherer Untersuchung der verschiedenen Formen des atlantischen und indischen Oceans

in mehrere wohl charakterisierte Spezies auf. Dasselbe ist bei den unten näher zu berücksichti-

genden Formen TinÜnmts dentlculatiis i;nd Tuitiiiiius iirniäu der Fall, die zwei „Arten" im bisherigen

Sinne repräsentieren ; auch sie sind in Wirklichkeit aus einzelnen Arten zusammengesetzt, die in

ihrer Verbreitung mehr oder weniger verschieden sind.

') Ein alphabetisches Li ttera tu r-Verzeichnis befindet sich am Schlüsse der Abhandlung.
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Bei systematischon Untersiichnngeii über Tintiniion wird man wohl stets in erster Linie

auf die Gehäuse angewiesen sein, sclum deshalb, weil bei zahlreichen Arten die Insassen bei der

Conservierung ans ihrer Hülse herausfallen. Von den Eigentümliehkeiten, welche die Tintinnen-

gehäuse darbieten, kommt nach meiner Ansicht bei dem gegenwärtigen Stande unserer Kenntnis

vor allem die Struktur für die Abgrenzimg der Gattungen in Betracht. Erst in zweiter

Linie, nämlich zur Abgrenzung der Formenkreise innerhalb der Gattung und der einzelnen

Spezies kommt die Gestalt der Hülsen in Betracht.

Um die grosse AVichtigkeit der Struktui-untersuchung zu illustrieren, weise ich an dieser

Stelle nur kurz darauf hin, dass mit der unten geschilderten Spezies Cijttarocißs cdmtata (s. Fig. 18)

nicht nur in den Dimensionen, sondern auch in der allgemeinen Form und sogar in der Art der

Variation des Gehäu.ses eine bisher nur von Claparede und Lachmann ohne Beschreibung

und nähere Fuiidortsbezeichnung abgebildete Art übereinstimmt, für die Daday den Namen

l'ndcUa Lachniiniiii aufgestellt hat. Ihrer Struktur nach sind beide Arten erheblich von einander

verschieden. Die letztere Art zeigt den gröberen und feineren Bau, der den Arten der Gattung

Undclla zukommt, während die andere Spezies die in den Figuren 20—22 wiedergegebene Gyttn-

rocy/s-Struktur besitzt.

Eine andere noch nicht beschriebene Spezies von Cyttarocylis, die ich später als CytturocyVis

oUida näher schildern und abbilden werde, ist in der allgemeinen Form und in der Grösse sehr

ähnlich FoTs Petalotricha ampidla (Fol, 1. T. 1. F. 1). Während aber die erstere Art die Struk-

tur von Cyttaroci/lis mssis zeigt (s. Biedermann p. 22), besitzt Pekdotrkhn eine davon abweichende,

noch nicht genauer abgebildete Struktur. Ich vermute nach dem Bild und der Beschreibung,

die Entz von „üodoiieUn'' niiipidln giebt, dass er beide Formen in Neapel vor sich gehabt und

zusammengeworfen hat.

2. Über die Struktur der Gehäuse nordischer Tintinnen und über die

Unterscheidung der Gattungen.

R. Bieder m a n n hat erst vor wenigen Jahren die Thatsache festgestellt, dass nahezu

sämtliche Tintinnengehäuse in ihrer AVand eine feine AVabenstruktur besitzen. Zwischen Aussen-

und Innenlamelle sind regelmässig sechseckige oder unregelmässig eckige Kämmerchen, sog. Pri-

märwabe n, in einfacher Lage oder in mehreren Schichten vorhanden. Die Strukturen, welche

die früheren Forscher gesehen und abgebildet haben, sind fast in allen Fällen die dickeren Ver-

stärkungsbalken gewesen, die bei vielen Tintinnodeen-Gehäusen noch ausser den Primärwaben

vorhanden sind und eine sekundäre Felderung hervorrufen. Die Strukturen, die hier in Betracht

kommen, sind folgende:

1. Tintiunus Schrank. Die Struktur erinnert an die feinste Diatomeen-Skulptur und

besteht meist aus ausserordentlich blassen und schwer erkennbaren Primärwaben zwischen den

beiden dicht zusammenliegenden Lamellen.

Beispiele sind T. hoUniciis (Fig. 11) und T. vitreus (Fig. 8). Viel deutlicher als bei diesen

beiden Arten i.st die AVaben.struktur bei T. suhidahis (Bütschli, Protozoa T. 70 Fig. 3) und be-

sonders bei T. gracilis (Fig. 7). Dagegen konnte bei T. secatus (Fig. 12) eine ähnliche Struktur bisher

noch nicht erkannt werden, wohl aber bei anderen Angehörigen des Formenkreises von T. am-
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i(iiiiiif./i.s\ l!ri (lirsci- Arl .siiiil (ii;'(.'iitiiinliclii' Hiiclit'altiui!j;('ii der Wand, wie sio iuich l)ci aiulri-fii

\'ci't i'('1 ci'ii iliT (Tattuni»; 'l'iiil/iiuK-s \orliiiiiiiiicii, vorliamlcii.

'2. 11. '5. ('yttai'ocj/lis Fol uml l^ti/cfioriflis n. .i;'. Ful liat lu'i Dict/jaci/stii rassis H.

l'csf\<;i'.>1('llt. (lass das ( icliiiiisc nicht wie llarcl<cl es licsclificlirn liatte. n'ittcrai'tig durcddirotdicn

ist. snndcru in rini'i" vnilknniinrn tj;<'sclil(issriii'n Wand nrf zjVinnin'i' V'fi'slärknngslialkrn enthält,

dii' walii'narti;^'»^ ILildi'a'unic ciHscldicssin. V.v nannti' (hilii-i' die (iattnn;;' .,A\^alii'nl<idrh", Später

lialien nur 1 > a d a \- ilSST) und lii e d r r ni a n n (liS'.IJ) dirse (-Jattniii;' aut^ii'i'nnnuncn nnd in der-

s(dheu auch T. iliiilii/ddUis j'du'hn;. . sowie ('. nc/iiiiiiKifd Daihiy (= yC. sc^iiirrtii'idatd lüeih^rni.)

untei'gcliru'ht . wädirend sie ilie Sju'/.ii.'s '/'. iinutlii (dap. Lacdini. zur (lattuni;- Tiiifhnnipsis stellen.

liiitsrhli (ISS7- SS) hat die (lattneii;; nicht anerkennen wullcn. weil er sieh stdhst l)ei

niehi'eren his dahin als strnktui'lns lic/,ci(dinctcn (ichäusiui v.m dem Vurhandcnsein einei' feinen

IJet icnlation iiberzcngt hat. i'^r veriuut(d dahei'. ilass alle 'rintinniiiiecn-t iciiä'use ädmlieli wie

('illldi-iiiillis retieuliert sind, li i cd e riu an n hat spä'ti'i' ilcn Xaeliweis ecliet'eiM. duss l)ei ('ijlluni-

cfllis die t'i'iiie i!(diculati(in noch aiisser der gruhen vertreten ist. dass also die Aiifrecditor-

haltung dci- (Tuttung gerechtfertigt ist.

hie Struktur ist nach seinen l'ntersuchnngen. ilie ich In'stätigen kann. IkÜ ('//Uiirn'f/Iis

nissls eine zweifaidie. liei .S(dnvacher Vergrössei'uiig .siidit man mir eine grelie, unregelmässig

ni'tzfiirinige Feldernng sein' deutlii.'h hervoi'treten. Wendet man aber eine gute ( )limmer.siun an.

s(i liemer]<t man, dass jedes der Felder eine Anzahl von kleinen und zartwandigen Wahen ein-

sehliesst. Nur die letzteren kenunen auch den <i(di;iusen der 'J'ii)fiiiiiiis-Avif\\ zu, ineht aher die

Verstä'rkungszüge der sekundären F(dder. Pxü ('i/lf,iir<i(//lis <l'ulirnliifii l'dirlig. sinil diesi' dentliidnai

sekundären Felde)' regelniä'ssig hexagonal (Fig. tili— '.'Li). Jn lieidcn Fä'llen wird die grobe Fiddc-

rnng durch dicke Stützbalken zwischen der Aussen- nnd Inneidaiiudle des (ilehäuses hervtjr-

gerufeu.

Auf andere Welse kommt die grobe Struktur bei ('//ff(irofi/lis srnt'iril'fiilutn ISieih'i'm.

{= ?('. acHiuhuitii Dad.) zu stände. Hiei' wird nach J! 1 ederman ns rntersuehnngen die nn-

i'egelmässig netzfiirnnge Stnditur (die ausser der i'einen Wabenstruktur vorhanden ist) dadui'ch

gebildet, dass die äussere Sehalenlamelle nidzfoi'uiig augiMirdnete Hochfalten bildet. Zwisehi'u

den beiden Lanu'Uen Hnden sicli nur feine ]*rimärwabeu. niidit ausserdem noch dicke llall^eu.

Denselben I'au besitzt T. iint/ilit Ch\\). Laidun. .leder dieser zwei S[iezies sehliesst sich noch eine

Reihe von neuen Arten an, .so dass in Wirklichktdt grJissere Formenkreise vorliegen. Die Struktur

der (Tchäuse ist prinzipiell so sehr verschieden von derjenigen der ('i/ffKroi/iliä-Avtvn. dass iidi

die Errichtung einer neuen (jattung fiii' notwendig halti'. Ich inuine dies(dbe im Gegensatz zum

Wabenkelch , Falt.'nkelch" , J't;/r/i„n/lis.

4. TinthDiojtsis Stein (und Coiloudla St.). Zur (lattung 'rnifhiimpsis hat Stein (1807)

solche Arti.'u gestellt, deren Gehäuse sti'uk'tnidos und an di'r äusseren ( )liei'flä"che mit Fremd-

körpei'u beklebt ist (Typus Tiutiii.iKipsis liirnidcn Stein). Ebenso eharaktcri.^iert(.' (jehäuse lirachte

etwas sp.äter Haeckel (187;)) in seine neue Gattung CihIhiiiUii (z. !!. Cnd. oiiliiiarax u. s. w.).

Endlich hat Fol (1881) für S(dche strukturlosen (lohäuse, die wie I'. (vn///*(o////« Ehrbg. mit trans-

versalen Streifen versehen .sind, die; Gattung ('oiiiori/lis errichtet; doch hat er selbst in seiner

nächsten Publikati(ui (1884) den Gattung.snanien wieder eingezogen und die Arten in die Gattung

('(idiiiK 11(1 eingereiht.

I)ie beiden andiu'en ( Jattnngsnamen .sind \ on di-n sp.äteren .\uloi'cn meist iielien t'inander
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verwendet W(ii'(1(mi. tVoilieli in sehr verscliiedener Weise. Die von Stein wie amli von Hae ekel

bei der Begründung der Gattnngen hervorgehobenen Besonderheiten der A\'imperanordnnng traten

dabei mehr nnd mehr in den Hintergrund, weil sie als Unterseheidnng.smerkmale sich nicht auf-

recht erhalten Hessen, und es wurde in erster Linie auf das Gehäuse Kücksicht genommen.

Biedermann, der zuerst die Strnkturverliältnisse erkannt hat, unterscheidet die l)eiden

Gattungen in folgender Weise: Codondla, Gehiäuse in ein rundliches Wohnfach nnd einen an-

nähernd eylindrischen Aufsatzteil ge.scbieden. Die Wand zeigt neben einer feinen primären Re-

ticulation stark hervortretende, grösstenteils nicht unmittelbar zusammenhängende sekundäre

Strukturtiguren. die in Zahl, Form, Grösse und /.. T. auch in der Anordnung innerhalb der

Spezies variiren. Nur am Wohnfache sind eventuell deutliche Fenster (grosse, scharf begrenzte,

runde oder polygonale, sehr durchsichtige Partien) ausgebildet. Dagegen treten sonstige sekun-

däre Strukturfiguren oft am ganzen Gehäuse auf. Selten Fremdkörper der Wand angeheftet.

Das Tier ist noch mit einer besonderen, sehr dünnen Hüllmembran versehen, welche in einen

Scliliessapparat endigt. — Ti)itiiiiio2)sis. Gehäuse meist schlank oder glockenförmig ohne Aus-

bildung eines besonderen AufSatzteiles. Die Gehäusewand mit primärer Reticulation ohne Fenster-

bildung, meist auch ohne sonstige Sekundärfiguren ; Neigung zu Spiralwindungen oder Kreis-

ringelung der ganzen oder nur der vorderen Gehäusewand. Meist mehr oder weniger zahlreiche

Fremdkörper der Schale angekittet, wodurch die Eegelmäs.sigkeit der hexagonalen Primärfelde-

rung oft erheblich gestört erscheint.

Diese Angaben kann ich dahin erweitern, dass erstens bei TinUnno^isis die sekundären

Felder auch vorhanden sind, dass sich sogar — wie auch bei Coäoudla — in manchen Fällen

eine dreifache Struktur nachweisen lässt, und da.ss zweitens die glänzenden Stücke, die bei den

T/((i(y)//ojj.s(s-Gehäusen z. T. äusserlich aufgeklebt sind, in den meisten Fällen nicht Fremd-
körper, sondern vom Tier abgeschiedene Stücke sind. Sie besitzen mei.st dieselbe Wabenstruktur

wie die übrigen Teile der Gehäusewand und unterscheiden sich von dieaen vorzugsweise durch

das stärkere Lichtbrech\;ngsvermögen. Trotzdem also die Gehäusestruktur weniger verschieden

ist, als Biedermann angenommen hat, lassen sich die Gehäuse ihrem Aussehen nach sofort in

zwei Gruppen teilen , für die die beiden schon eingebürgerten Gattungsnamen sehr bequem

sind. Ich iinterscbeide sie in folgender Weise: Tiiitüinopsis. Gehäusewand mit glänzenden

Stücken und z. T. auch Fremdkörpern. Tier ohne Schliessapparat. Küstenbewohner. Codondla.

Gehäusewand ohne glänzende Stücke oder Fremdkörper. Tier mit Schliessapparat. Hochsee-

bewohner.

Als Typus für TinUnnopsIs ist von Stein T. beroidea aufgestellt worden. Ich rechne

ausserdem hierher T. Jcirustris, annpamäa, iiucida, vcntricosa und viele andere, ferner die im nach-

folgenden beschriebenen neuen 27)(<(;*«o^).S('s-Spezies. Die Struktur von Ti)itiiniopsis siiunUa n. sp.

zeigt das in Fig. 3 wiedergegebene Stück des Gehäuses.

Andererseits stelle ich zu Codondla, für welche Haeckel die Arten C. gak-n und ('. or-

thoceras als Typus aufgestellt hat, ausser diesen Arten noch alle anderen im wärmeren Gebiet

vorkommenden Hochseeformen, wie Cod. amphordla Biedermann u. a. Die Unterscheidung der

beiden Gattungen nach den Gehäusen fällt genau mit der Art des Vfirkommens zusammen. Die

Tintinno27sis-Arten gehören der Küstenregion an und finden sich nur in geringer Entfernung von

dem festen Lande, während zu Codondla nur Arten gehören, die auf der lujhen See heimisch

sind. Eine solche Unterscheidung ist bisher nicht möglich gewesen, weil die Tintinnen bisher
Bibliotlieca zoologica. Uoft 20. 7
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fa.si aiisselillcsslich an KüsteiiiiL'itzcn iiiitn-snclil siiiil, so dass die (iästc \ini i\i'r lidlicii See iinil

die eigentliclieii Kü.steiifui'ua'u nicht au.>rijiaiidci'gclialtt'n wci'dcn lionntcn.

3. Die Arten.

I. (Jiitiiiiii]: 'finfiiniHs iS(luank).

in di'Hi ^lalrrial Mm l>i', \' a n li ii l'i'c n sinil t'uln'ciidi' Alien \iin 'l'iiiliini/fs \iTfri'fc]i: aus

dem Kat.t('i;'att '/'. s/ilmiahis h^lirliü,'. und i. iiiiiiilnlninitiis WAy. Ijailnu.. aus di-r I )a\is-Sti'assc (){lci'

dem K'ai'ajak-Fiord 7'. srcat/is n. sji.. '/'. linUuiiiis \nv\h\\\>\ .

'/'. nlrc/is u. sji.. T.iinnii/s u. sp. und

T. »iiiiKlits n. sj).

1— .'!. Fl) rm onk )•! i s \"(in T. a c inii in a In a.

_ Eine von Van hi'i ft'en im Kai'ajak-Fjiu'd am lö. (»ktolicr Is'.t:^ in uiolirei'cn l'-xeiujilarcn

erbeutete T'ndhiui(s-A.vi ,ij,'(diiirt in den J'Viniienki'eis \-(]n 7'. iifin>ihi<itiis. dei' eine j^nzalil \on Arten

unifasst. So äiiiili(di dies(dlien auch in (h'C allgenu-im'n ( JestaUuin;' uml in den Pimensionen sind,

so lassen sich ihndi niiter Beriicl<si(ditieiiiio; (h'i- Art (h's A'cjrk-onuiiens niidircie Arten s(diarf unter-

scheiden. Im ganzen halieu tiinf i"'or<cliiu' T. iii'iiiiiiiinbis heschriehen und meist ancli ahge-

hildet \'on iolgeudcn Fund(irtcn : ('laparede und Lai/Iiniann IS.'iS noi'\vegis(du' Iviiste liei

Bergen, Eiitz 1S8."> Nea|)(d. Daday 1S.S7 Xcaiiel, Möbius LSsT (»st- und Nordsee. l>ieder-

mann 1892 Labi'aihirstroni (Fundort wai' nicht angegidieni. Keins der Jiihler stinunt mit einem

der an(h.'ren ülierein. bdi kann ausser dem Typus (hu' S]iezies jetzt nur die beiih'u Formen

näher bei-ücksiclitigen, die i(di selbst nntersuidit habe. I'ie übrigen werde i(di zunäcirst nur als

Varietäten der nä'chststelicnden Arten anfiilu'en.

1. T. iii-iiiiihi(tti(s ( 'lap. u. Ijachm. Xai-h ('laparedi^ und Laciimann. die die Sjiezies

aufgestellt haben, ist das (jehäusc cylindrisidi. an der Mündung ki'empenai'tig m'weitert, nach

der Sjiitze hin allmi'ihliidi N-erjüngt und in einem Tunkte endigend, also unten ges(dilossen. T>er

Spitzenteil wird \(Ui einer J'yramide mit \'olik'(immeu ebenen Flä'chcn geliibh/t. Ivä'nge (l.3n nun.

Xorwegis(dn' Küste hei liergen. ((Jlap. u. Lac hm. S. l'.l'.l T. S. V. 1).

Von Entz werden (18S.") S. liHl F. ]:') zu 7'. nr/niuiiat/is liei Neapel gefundene (iehäuse

gestellt, bei denen das ;nlorale Hülscncnde idient'alks fein zugesjiitzt und geschlossen ist. Die Ge-

iiäuse sind schlaukei- und lä'iigei' als die noi'weii'ischeri (Lä'nge (1.8-— d.l nun). Xach der Ablul-

dung Von En1z ist i'crncr die Sjiitze k-onisch und idehl prismatisch. Ausser(h'm sind na(di Entz

zwei leistenartig A'orspringcnde Uandsti'eifen \oidiandcn. ilie etwas unterhalb ihu' j\littc am

deutlichsten hei'vortrcten und naidi \oni luid liinicn sidi allinä'ldifdi \crliercn. Endli(di Indit

Entz ausdrüclclii li hervor, dass das ({(diäuse an der ki-(aiipciiai'tigeu Mündung stark \ei'dickt

ist. Sollten sich hei nä'hcrer \'ergleicluing ^ on mirwcgisidu'u und neajilei' Exemplaren alle diese

Unterschiede als zutj'etfeml und zugleich durchgreifen<l erweisen, woran i( h naidi meinen anderen

Befunden nicdit zweith'. so nniss füi; die Foi'm von J'^ntz unbeilingt eine neue Spczii's eriaiditct werden.

2. Tnititihiiü Möbii n. s|i. (Alibiliiung bei ,Mübius T. S. K. ;>7). Zu der Skizze, die Mö-
bius ^•on seinem 7'. (iciniihidhis giebt. erwälint er im Texl nur, dass die Hülse nicht so fein zu-

gespitzt ist. wie l)ei den von ('
1 a |ia r e d e und Lachmann, sowie \-on Fntz abg(_'bildeten Exem-

plaren. In der Skizze ist die Spitze offen dargestellt. i>änge (1.21 nun. Als Fundoi'te werden

angegeben Oät.see, Nordsee und atlautiächer (Jueau.
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Ich halic die in der Kieler Buelit vorkoiinneiulcn Kxemplare näher untersucht und ge-

funden, dass dieselben an der Spitze stark abgestumpft und zugleich offen sind, dass sie ferner

im Spitzenende 7 spiralig verlaufende, hoho Leisten besitzen, sonst aber bei schwacher Ver-

grösserung genau der Figui' von Möbius entsprechen. Die Länge beträgt 0,21—0,26.

Ausser diesem Vertreter der Ai-inmi)atu.t-GYii\)\}e kommt in der Kieler Bucht noch ein

anderer vor, der bei etwas abweiclicnih-r Gestalt 9 spiralige Leisten am ebenfalls offenen

Spitzenendc aufweist. Ferner möchte ich, um die Mannigfaltigkeit dieser Gruppe zu illustrieren,

erwähnen, dass eine sehr schlanke Art des Formenkreises von T. (icuinuwtus mit 6 parallelen

Leisten im Sargassogebiet vorkommt.

Aus der Darstellung und der Abbildung, dieDaday von seinem neapolitanischen T. acu-

miimtus giebt, geht ferner hervor, dass ebenso wie in der Kieler Bucht auch im Golf von Neapel

zwei Arten vertreten sind. Die Spezies von Daday kann nicht mit derjenigen von Entz
identisch sein. Die Mündung der Exemplare von Daday ist etwas anders; das allmählich ver-

jüngte Hinterende endigt mit einem kurzen offenen Trichter und trägt 2 oder 4 mit der Längs-

achse des Körpers parallele Kämme. Länge U,43— 0,44 mm. also grösser als die der Exemplare

von Entz.

8. T. Si'mti(i> n. sp. (s. Fig. 12). Von den im vorstehenden beschriebenen oder nur ange-

deuteten Arten weicht die von Vanh offen bei Grönland gefundene Spezies in mehreren Punkten

ab. "Wie die Abbildung (Fig. 12) zeigt, ist die Mündungskrempe sehr ansehnlich. Das im ganzen

cylindrische Gehäuse verjüngt sich nach dem röhrenförmig ausgebildeten Spitzenende hin und

weist im untern Drittel 4spiralig verlaufende blatt- oder leistenförmige Hochfalten auf. Das

kurze Rohr am Hinterende endigt wie abgeschnitten, ist in der Mitte etwas verengt und besitzt

daher eine verhältnismässig weite Öffnung. Länge 0,20 -0,3 mm.

Fundorte: Karajak-Fjord im Oktober (nach den Zählungen von Vanhöffen in geringer

Menge im Oktober und November, vereinzelt auch im Januar, sonst vermisst), ausserdem Davis-

Strasse nahe der grönländischen Küste (7. September 1893).

Höchst wahrscheinlich dieselbe Spezies oder doch eine sehr ähnliche hat augenscheinlich

Biedermann für die von ihm gegebene Beschreibung von T. acuminatus vorgelegen. Der Fund-

ort war von ihm nicht angegeben : nach den mir vorliegenden Notizen waren die Exemplare an

der Grenze des Labrador- und des Floridastromes von der Plankton-Expedition in einem Tiefen-

fange (2. August) erbeutet worden.

Das Tier von T. secaiiis besitzt zwei Kerne. Das trifft auch für die übrigen Arten der

Äcuiiunutus-Gra])i)C zu. Daday giebt es von den Neapler Exemplaren an, Möbius zeichnet es

für T. Möhii und ich selbst habe bei allen Arten dieser Gruppe die Tiere zweikernig gefunden.

Die Gehäuse der Äcii)niimtiis-Grn-p]}e sind noch wegen der locomotorischen Bedeutung der

Leisten von allgemeinerem Interesse. Wie oben gezeigt wurde, giebt es Arten mit geschlossener

Spitze und solche mit unten offenem, röhrenförmigem Spitzenende ; ferner Arten mit parallel zur

Längsachse angeordneten und solche mit spiralig verlaufenden Leisten am Hinterende. Die
Spiralleisten werden etwa wie eine Schiffsschraube wirken müssen, sobald
das Tier darin um seine Längsachse rotiert. Sie werden also die gradlinige Fortbe-

wegung des Tieres in ausserordentlichem Grade unterstützen und beschleunigen. Ist die Hülse

erst durch die Drehung des Tieres um die eigene Achse in Bewegung versetzt, so wird sie in

ähnlicher Weise wie ein in Bewegung versetzter (d. h. abgeschossener) Torpedo, sich noch ein
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langes Stück durch die hinten betindliehe Schi'aube weiter fortbewegen. Für da.s Tier resultiert

daraus eine erhebliche Kraftersparnis.

Bei allen mit Spiralleisten versehenen Formen der Acuminatus-Grü])])e ist auch das Hinter-

ende offen und in ein kurzes Rohr umgewandelt. Durch dieses Rohr wird das Wasser, das bei

der schnellen Fortbewegung ins Gehäuse gelangt, abfliessen können, so dass die Bewegung keine

Henmiung durch angestautes Wasser erfährt. Beide nebeneinander bestehenden Einrichtungen

ergänzen sich also zu einer Vervollkommnung der Gesamtleistung.

Wenn das Gehäuse (Avie bei den Exemplaren von Claparede und Lach mann und

denen von Entz) mit zugespitztem, geschlossenem Ende versehen ist, sind die Falten nur schwach

ausgebildet und parallel zur Längsachse angeordnet. Sind aber die Leisten stärker ausge-

bildet und zugleich ganz auf das Hinterende beschränkt, so ist auch das Gehäuse hinten offen,

auch wenn die Blätter parallel zur Längsachse verlaufen.

Ausser bei der Äc^mnnatlts-Grnl^l^e kommen blattförmige, zuweilen fast wie die Flügel

an den Ulmenfrüchten ausgebildete Hochfalten bei der Gruppe, die sich an Tintinnits Stecnstrupü

Clap. -Lachm. anschliesst, vor. Auch dort ist bei der extremen Ausbildung der Leisten das Ge-

häuse hinten offen.

Während l)ei den beiden bisher betrachteten Formenkreisen die Öffnung am Hinterende

anscheinend eine sekundäre Bildung ist, gesellt sich umgekehi't bei derjenigen Gruppe, die sich

an TintiHiius lusits undae Entz anschliesst, zu dem an beiden Enden weit offenen, röhrenförmigen

Gehäuse in ganz vereinzelten Fällen die Ausbildung hoher Spiralfalten. Die meisten Arten

dieser Gruppe besitzen ungefähr cylindrische Röhren mit vollkommen glatter Wand; bei einer

jedoch finden sich schraubenförmig verlaufende Hochleisten, die über das ganze Gehäuse ziehen

und nicht etwa nur auf den hintersten Teil beschränkt sind.

4. TiiitiUHUS subulatits EhrbQ-

Die Spezies T. stihulatus ist von Ehrenberg nach lebenden Kieler Exemplaren aufge-

stellt, kurz beschrieben und abgebildet worden. Claparede und Lach mann fanden sie dann

in grosser Zahl bei Christiania und bei Bergen, später Mereschkowsky im weissen Meere.

Die Untersuchungen von Mereschkowsky waren genauer als die seiner Vorgänger. Er

fand die Querriefen des Gehäuses gezähnt und glaubte eine neue Art vor sich zu haben, für die

er den Namen T. Ussowi einführte. Daday hat später diesen Namen eingezogen, weil er in

Neapel Exemplare fand, bei denen der Rand der Ringe glatt war, aber auch solche, wo er stärker

oder schwächer gezähnelt war, ausserdem alle möglichen Übergänge. Grub er hat T. siihulatus

bei Genua, Daday bei Neapel, Hensen iind Möbius bei Kiel, bei Langeland und im Skager-

rack (unweit der norwegischen Küste), Hensen später auch in der östlichen Ostsee bis Memel,

Levander sogar bei HeLsingfors (im September) und Apstein bei Helgoland und zwischen

Norderney und Helgoland gefunden. Neuerdings hat Van hoffen die Art auch im Kattegatt

(Oktober 1893) erbeutet.

Ich halte ebenso wie Daday die bis jetzt als T. siihulatus und als T. Ussoivi abgebildeten

Exemplare für Angehörige einer Spezies. Bei eigenen Untersuchungen habe ich keinen wesent-

lichen Unterschied zwischen den Exemplaren von Neapel, von Kiel und aus dem Kattegatt auf-

finden können.
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Beschreibungen und Al)bildiiii,!;vu licivcu mh' in den Ai-l)citcn von K li re nberg, Clapa-
i'rdc lind La clinia nn, Me rescli k (i wsk y, Daday und ]\Iül]ius.

5. 7 /
// 1 i n II /( s 1/ H (t d ) i l i II e a t n s Cla]). Lachm.

JJic von C'laparedf und Laciniiann beschriebene und abg'ebildcte Spezies T. iinudri-

linmliis (p. 2U1 T. 0, F. 3) von der norwegischen Küste ist von Dr. Vanhöt'fen auch im Katte-

gatt (Uktober) erbeutet worden. Sie feldt Ijci Grönhind sowohl als auch auf Ivdier See.

Die von Daday bei Neapel licobachtete Form (p. 535 T. 18, F. 5) halte ich für eine

besondere Spezies.

6. Tiiitinniis hottnlcns Xordqvist (Fig. ID. 11).

Einen Tintinitus mit lang röhrenförmigem, nach dem unteren Ende \'erengtem und unten

offenem Gehäuse hat Nordqvist als T. hoUnicus 1890 abgebildet und kurz charakterisiert

(S. 12(j Fig. 5). Nordqvist vergleickt diese Art wegen des Besitzes von kleinen Kieselpartikel-

chen mit T. fi.stiilaris Mob. Länge 0,14 mm. Fundort: in der Mitte des bottnischen Meerbusens

(Ranmo hamn). Levander hat später die Art auch bei Helsingfors gefunden (1894 p. 89 T. 3,

F. 7). Nach der Abbildung ist das offene Hinterende nicht zur Seite gekrümmt, wie das von

Xord(|vist abgebildete Exemplar zeigt, sondern krempenartig erweitert. Länge 0,203 mm.

Levander stellt die Art zu Codonella, weil die farblos durchsichtige Schale mit kleinen Kiesel-

partikelchen bedeckt ist.

Li Vanböffens Material findet sich- eine beträchtliche Menge von Exemplaren, die

T. hottuhms ausserordentlich ähnlich sind. Sie sind etwas grösser (0,2—0,27 mm) und sind eben-

falls mit kleinen glänzenden Partikeln teilweise bedeckt (Fig. 11). Wenn ich diese Spezies trotz-

dem zur Gattung Tintliiims rechne, so geschieht das zunäcbst wegen der grossen Ähnlichkeit, die

die Gehäuse mit den beiderseits offenen Tintinnengehäusen zeigen, z. B. mit T. lusus undae Entz,

T. Fruchnoi und T. aii;iiistiitns von Daday (alle drei Arten aus Neapel), ferner mit T. inquiUnus

und T. sccatus. Keine Tiidiiinopsis- oder Codoiidla-Art zeigt eine solche Öffnung am aboralen Ende.

Zweitens aber weicht die Struktur von denjenigen der Tinünnoims- und CodonclIa-ATten ab und

stimmt mit derjenigen der vorher angeführten Tintinnus-Arten überein, d. h. es sind ausserordent-

lich zarte und kleine hexagonale Waben vorhanden (Fig. 10). Der einzige, allerdings ziemlich

augenfällige Unterschied besteht in dem Vorhandensein von sehr kleinen Fremdkörperchen auf

der Aussenseite des Gehäuses. In dem Material von Dr. Vanhöffen findet sieb noch eine

Tinfmnns-Art (s. u. T. litrcKs), die bei iinzweifelhafter Tiidhuiiis-StvuktuT einige kleine glänzende

Körperchen am Gehäuse aufweist.

Die Form des Gehäuses entspricht nicht immer der Fig. 11. Zuweilen waren die Hülsen

nach dem aboralen Ende hin verjüngt, in anderen Fällen auch in der unteren Hälfte etwas er-

weitert. An einigen Exemplaren habe ich auch mehrere weit von einander entfernte undeutliche

Ringe gesehen.

Das Tier besitzt zwei ovale Kerne.

Fundorte: Karajak-Fjord (Oktober, Mai). Davis-Strasse, 15. Juni 1892.

Nach Angaben von Dr. Vanhöffen ist die Spezies auch in den Monaten Juli, August

und September im Karajak-Fjord, dagegen nicht in der Zeit von November bis April, vertreten.

Ausserdem konstatierte er sie ausserhalb des Karajak-Fjords (26. Juni) und weiter südlich in
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dei' Davis-Strasse ausser am 15. auch am 16. und 17. Juni. Die Art ist also auch in grösserer

Entfernung von der Küste, etwa in der Mitte der Davis-Strasse vertreten.

7. Tititinnus vitrcus n. sp. (Fig. 8 u. 9).

Bisher nur im Karajak-Fjord (März) i.st von Va iah ölten ein Tintinnus gefunden, dessen

Gehäuse sich durch glasartige Beschaffenheit von den anderen Arten des Noi'dens unterscheidet

(Fig. 8). Das Gehäuse ist cylindrisch mit gleichraässig abgerundetem Hinterende, ist also einem

kurzen Reagensglase vergleichbar. Die Länge beträgt 0,14 mm. In der sehr dünnen Wand
linden sich feine und zarte hexagonale Pi-imärwaben (Fig. 9). Auf der Aussenlamelle sind stets

einige sehr kleine Fremdkörper festgeklebt.

8— 10. Fo rmenkreis von T. norvctiic us Dad. (Fig. 7).

(n aparede und Lachmann haben an der norwegischen Küste (unweit Bergen bei

Glesiiae.sholm) mehrere leere Gehäuse gefunden, die frei an der Meeresoberfläche flottierten. Die-

selben sind nur abgebildet, nicht benannt und beschrieben worden (T. 8, F. IG p. 210). Daday
hat dann nach dem Bilde, das Claparede und Lachmann gegeben haben, eine kurze Be-

schreibung entworfen und der Spezies den Xamen Amphorclla norvegica lieigelegt.

Die Spezies ist seit Claparede ixnd Lachmann noch nicht wieder gesehen worden.

Über die Dimensionen des Gehäuses und über das Infusor selbst ist nichts bekannt. Ich selbst

habe zwar auch nicht T. norvegicus, wohl aber .zwei sehr ähnliche neue Arten gefunden, die

in dem nordischen Material der Plankton-Expedition und in dem von Dr. Vanhöffen ver-

treten waren.

Das Gehäuse von allen drei Arten ist kurz boutelförmig und mit gezähnter Krempe an

der oralen Öffnung versehen. Ausserdem besitzen die beiden neuen Arten einen inneren Mündungs-

kragen (Fig. 7). Wahrscheinlich kommt auch der von Claparede und Lachmann gesehenen

Art ein solcher zu. Das aborale Schalenende ist bei T. norvegicua mit einem .spitzen Stiel ver-

sehen, bei den beiden neuen Arten nur schwach zugespitzt.

Die Struktur des Gehäuses ist im Prinzip dieselbe wie liei den bisher angeführten Tlii-

iinmi^-Arten, nur ausserordentlich viel gröber. Schon der Zwischenraum von Aiissen- und Innen-

lamelle ist erheblich grösser. Dann aber sind die (allein vorhandenen) Primärwaben in diesem

Falle rundlich und durch dicke Zwischenbalken getrennt, so dass sie verhältnismässig leicht zu

erkennen sind. Fast am ganzen Gehäuse ist nur eine einfache Schicht solcher Waben vorhanden,

nur am Krempenwulst sind mehrere Lagen vertreten.

Es sind die kleinste n T i n t i n n o d e e n -G e h ä u s e , die bis jetzt bekannt sind. Den Be-

wohner des Gehäuses habe ich bei den beiden neuen Arten untersucht. Er ist eine Tintinnodee

mit nur einem grossen ovalen Kerne.

Die Unterschiede der drei Arten sind folgende

:

T. norvegicus 20 Zähne an der Krempe. Gehäuse hinten aiisgebaucht und in einen spitzen Stiel

ausgezogen. Norwegen, unweit Glesnaesholm.

T. gracilis n. sp. (Fig. 7) 30 deutliche Zähne. Gehäuse fast cylindrisch, nach dem aboralen Ende

hin plötzlich verjüngt und mit schwacher Zuspitzung versehen. Länge 0,05— 0,0(3 mm.

Grönland im Karajak-Fjord (Oktober, Mai). Davis-Strasse, 3.-8. Juni 1892.
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T. niimitus ii. sp. I\[ci.st IG

—

2(> .sehr Icurzc Zälnu'lien, die aber in iiiaiiclu'ii Fällen nicht erkannt

werden konnten, (lehäust! hinten oder in der Mitte ausgehaneht und schwach zuge-

spitzt. Länge 0.04

—

0,<lö nun. Die kleinste aller Tintinnodeen. Grrönland im Karajak-

Fjord (November). Plankton-Expedition vor der Davis-Strasse (27. Juli) und im La-

bradorstroni {29. Juli und 2. August).

Nicht näher bestimmte Angehörige dieses Formenkreises sind ausserdem im Material der

Plankton-Expedition aus folgenden Stromgebieten konstatiert worden: Irminger See (22. Juli),

Ostgrönlandstrom (2G. Juli), Labradorstrom (30. Juli), Golfstrom niu-dlich von den Azoren (28.

und 29. September). Dagegen wurde die Noroeyicus-Grruj}iw, im warmen (lebiet von uns nicht

angetroffen. Nach dem Zählungsprotokoll, dns mir Dr. Vanhöffen vorgelegt hat, kommen Ver-

treter dieser Gruppe stets nur in geringer Menge in den Monaten Mai, Oktober und November

im Karajak-Fjord vor.

ir. Güttiiiig Tliitiiiiioj>sis (Stein, enu'nd. Brandt).

Zur Gattung Thitiiuiopsis in dem oben (S. 49) liezeichneten Sinne gehören aus dem Material

von Dr. Vanhöffen zwei Arten aus dem Kattegatt T. haltka n. sp. und T. campamda Ehrbg.

sowie folgende fünf bei Grönland gefundenen Spezies: T. iiitidn n. .sp., T. siinwta n. sp., T. Iicroidea

Stein. T. karajacensis n. sp. und T. saccidus n. sp.

1 . Ti II t i II II op .< i -s' c a mp a it ii< l u Ehrbg.

T(;!i(;Hio/)SJS-Gehäuse von glockenförmiger Gestalt mit Ivonischer Spitze und von etwa

0,15— 0,2 mm Länge sind zuerst von Ehrenberg bei Christiania gesehen und 1840 als T. caw-

pamda kurz beschrieben worden. Claparede und Lachmann gaben dann eine genauere Be-

schreibung und eine Abbildung von Exemplaren desselben Fundortes. Eine etwas abweichende

Form hat Ha e ekel 1873 bei Lanzerote gefunden und CodoiicUa eampandla genannt. AVie schon

Fol und Entz halte ich (im Gegensatze zu D aday und Mö biu.s) Godonclla cmnpawlhi für art-

gleich mit Coä. rampamda. Daday hat bei Neapel mehrere Varietäten gefunden und als be-

sondere Art noch T. mfundUndinii beschrieben, die sich augenscheinlieh diesem Formenkreise

anschliesst.

Bisher ist Tintinnopsis atnipumda an folgenden Stellen gefunden worden:

Christiania — Ehrenberg 1840. Nur Diagnose.

— Claparede und Laehraann 1858. Beschreibiuig und Abbildung.

Lanzerote — Haeckel 1873 (als (\ raiiipandla beschrieben und abgebildet).

ViUafranca — Fol 1881.

Neapel — Entz 1886.

— Daday 1887.

Skagerrack (nahe der norwegischen Küste\ Kattegatt, zwischen den dänischen Inseln und Kiel, bei

Kiel häufig — Hensen 1887. 1. Holsatia-Fahrt. (Nicht in der freien Ostsee und

im offenen Teil der Nordsee)

ebenso — Möbius 1887 und 1888.

Östlich von Kiel nur bis Rügen häufig, weiter östlich fehlend oder spärlich vertreten — Hensen

1890. 2. Holsatia-Fahrt.
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Warnemüncle — Levancloi- 1891.

Helsingfors, vereinzelt — La van der 1894.

Norderney und zwischen Norderney nnd Helgoland — Apstein 189-3.

Helgoland, häufig — Lauterborn 1894.

Während der Plankton-Expedition ist T. campauula nur Ijei den Bermiida-Inseln vereinzelt

(August) und im südlichen Teil der Nordsee in beträchtlicher Menge (4. November) gefunden.

Wir haben kein einziges Exemplar auf hoher See angetroffen. Vanh offen hat die Art aus-

schliesslich im Kattegatt erbeutet, nicht auch in der Davis-Strasse oder bei Grönland. Tintin-

nopsis cainpunuh ist also eine hemipelagische Art der gemässigten und der subtropischen

Region. Sie ist weder aus dem arktischen noch aus dem tropischen G-ebiet bekannt.

2. Ti)ttinnopsis baJtica n. .sp. (s. Möbius T. 8 F. 3.3).

Diese Art ist von Möbius in der Kieler Bucht und im Kattegatt gefunden und zu-

sammen mit Cod. cntHpaneUa H.aeds.e\ und Cod. »«(«V/rr Entz zu Codoiiclla orthoceras^) gestellt worden.

S.päter i-st anscheinend dieselbe Spezies auch von Levander (1894) in einem Exemplar bei Hel-

singfors beobachtet worden.

Ich selbst kenne die Art aus dem Kattegatt (Vanh offen) und aus der Kieler Bucht.

Sie weicht von allen bekannten Arten (auch den von Möbius angeführten) in ihrer allgemeinen

Form und in den Dimensionen so erheblich ab, dass ich die Errichtung einer besonderen Art

für erforderlich halte.

Die Gehäusestriiktur ist bei T. balticn ebenso wie bei anderen Ti)iüiiii02)si.<!-Arien, z. B.

wie bei 1\ lacu.itris und T. campamda. Die Gestalt des Gehäuses ist überraschend ähnlich der-

jenigen von Tmthinnpsis lacnstris, der Süsswasser-Spezies mit agglutinierender Schale (vergl. die

Abbildungen von Entz 2. T. 13 F. 11

—

16), doch ist T. haltica weniger plump. Die Mündungs-

ringe, die Möbius bei T. Judücn gezeichnet hat, werden durch eine spiralig verlaufende Linie

vorgetäuscht.

Die Länge des Gehäuses von T. Italtica beträgt nur 11,055— (>,0ü mm. Auch in den Di-

mensionen stimmt T. lacnstris mit T. haltica überein.

3—5. Formenkreis von Tintinnopsis heroidcn.

Wie bei T. campamda besitzen auch bei T. heroidea Stein und den beiden verwandten

neuen Arten T. lairajacmsis und T. saccidus die Gehäuse die gewöhnliche Thitiniiopsis-'^iYvAiiwY.

Unregelmässige grosse Felder stossen mit den Rändern zusammen und enthalten feine Primär-

waben. Die glänzenden Stücke, die vereinzelt oder in massiger Zahl in oder auf der Schale

festsitzen, sind gewöhnlich von derselben Struktur wie das übrige Gehäuse und unterscheiden

sich nur durch grössere Dicke und stärkeres Lichtbrechungsvermögen von den übrigen Ge-

häuseteilen.

3. ThiÜnnopsis hrroidea Stein ist nach Exemplaren aus der Ostsee (Wismar) von Stein

1867 nur beschrieben, nicht abgebildet worden. Seitdem sind auch von anderen Forschern keine

') Möbius hat die baltischen Exemplare als Zwischenformen von Cod. urniijer und Cod. campaneUa angesehen

und zu diesen drei Formen noch als vierte Cod. orthoceras gesellt in der Meinung, dass sie alle zu einer Spezies gehören,

der der älteste Name [Cod. iirtlioreras) gebührt.
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Ostsce-Exemplarc gezeichnet worden. Es ist daher sehr begreiflich, dass Entz und Daday,
denen nur Stein's Beschreibnng vorlag, eine andere recht variable Art aus dem Golf von

Neapel als T. hcmklea gedeutet und abgebildet haben.

Ich habe zahlreiche Ostsee-Exemplare der echten T. heroidea untersucht und trotz grosser

Variation nicht ein Exemplar gefunden, das mit einem der Bilder von Entz oder Daday über-

einstimmend gewesen wäre. Dagegen waren die kleinen Tintinnopsis-Eyien\]i\&.TQ, die ich in Van-

höffcn's Matei'ial aus dem Karajak-Fjord (Mai) und weiter südlich in einiger Entfernung von

der grönländischen Küste (6. September) gefunden habe, dieser Ostsee-Spezies sehr ähnlich in

Bezug auf Form und Dimensionen des Gehäuses (Fig. 4). Die Länge betrug 0,055— 0,06 mm.

4. T. Jcarajacensis n. sp. (Fig. 5) erinnert in der lang-c^^lindrischen Form an T. Lohiancoi

Daday und an eine der drei Varietäten von T. ttthulosa Levander (Form a). Mit der letzteren

Spezies verhält es .sich folgendermassen

:

Nordqvist hat 1890 zwei meines Erachtens unter einander verschiedene Arten aus

dem Bottnischen Meerbusen als zwei Varietäten (Form a und b) von CoäoncUa vcntrkosa gedeutet

und abgebildet. Levander hat mit Recht darauf hingewiesen, dass diese beiden Formen (a und b)

nicht zu Cod. veniricosa gezogen werden können. Er hat sie zu seiner neuen Art Cod. fuhidosa

gestellt. Diese aber weicht selbst so sehr von den beiden Varietäten ab, dass ich sie für eine

dritte besondere Art halte. Ohne eigene Untersuchungen au.sgeführt zu haben, wage ich eine

solche Unterscheidung jedoch nicht, sondern beschränke mich auf Anführung der Dimensionen

und der Gestalt der hier in Betracht kommenden Formen:

Länge "Weite Gestalt

T. Lohiancoi Dad. 0,27 0,045 Lang cylindrisch, unten gleichmässig abgerundet.

T. vmtricosa (im Sinne Nord(|vist'.s)

Form a 0,13 0,04 Kurz cylindrisch, unten etwas erweitert, dann kurz

kegelförmig.

Form 1) 0.17 0,07 Weiter Cylinder, unten stark ausgebaucht, mit ganz

kurzer conischer Spitze.

T. lidndoga Levander V ? Langer enger Cylinder. Ganz iinten schwacli erweitert

und abgestutzt.

Von den drei letztgenannten Formen, die Levander also als Varietäten seiner Spezies

T. hdnäosa auffasst, erinnert die Form a in hohem Grade an die Art T. htrajacensis. Die Di-

mensionen sind bei der letzteren fast dieselben (Länge 0,10—0,12, Weite 0,04), docli ist das

Hinterende etwas anders (s. Fig. 5). Es ist gleichmässig abgerundet, ähnlich wie bei T. Lohiancoi.

Das Tier hat zwei Kerne.

Fundort: Karajak-Fjord (Mai). ') Davis-Strasse 6. und 7. September.

5. Bei der neuen Spezies T. sacculits (Fig. 6) sind die glänzenden Stücke sämtlich klein.

Ausserdem sind die Felder nur sehr undeutlich, während die Primärwaben gut erkennbar sind.

In den beiden ersten Punkten weicht T. saccidus von aßen Tiiiti)mo2)sis-Arien, die ich kennen ge-

lernt habe, ab und nähert sieb gewissen nordischen Tintinuns-Arten, z. B. den oben erwähnten

Spezies T. ritrcus und T. hottnicns. Das kurz-cylindrische Gehäuse ist 0,08—0,09 mm lang. Am

') Dr. Van hoffen hat bei seinen Zälilungen die beiden Arten T. heroiilen nnJ T. karajncensis vereint ge-

zählt. .Sie fehlen im Winter und sind nur vom Mai bis zum September im Karajak-Fjord vertreten.

Biljliothcca zoologica. Heft 20. 8
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Am Mündungsende finden sicli zuweilen zwei oder drei Ringe in geringem Abstände von

einander.

Das Tier besitzt in der Regel zwei ovale Kerne, seltener eine grössere Anzahl von

Kernen. Fundort: Karajak-Fjord (Mai).

6. 7. Formenkreis von Tintinnopuii^ nitida n. sp..

Ein neuer Formenkreis innerhalb der Gattung Tintiniiojisis wird durch Arten gebildet,

bei denen alle oder fast alle Gehäusestücke stark glänzend sind (Fig. 1 — 3), während bei den

übrigen Arten dieser Gattung nur wenige Stücke durch stärkeres Lichtbrechungsvermögen aus-

gezeichnet .sind. Ausser den zwei hier zu beschreibenden Arten aus dem Karajak-Fjord (T. nitida

und T. siiiu(da) kenne ich auch aus der Kieler Bucht eine neue Art, deren ganzes Gehäuse aus

glänzenden Stücken zusammengesetzt ist. Bei allen drei Arten fehlen Fremdkörper vollkommen

auf den Gehäusen. Eine den beiden Karajak-Arten gemeinsame Eigentümlichkeit besteht noch

dariuj dass ihre Mündung mehr oder weniger schief ist (Fig. 1 und 2). Die Unterschiede der

beiden grönländischen Spezies sind folgende:

G. T. nitida n. sp. (Fig. 1) hat in der allgemeinen Gestalt Ähnlichkeit mit T. Iieruidea,

ist aber ausser durch die Struktur auch durch die Dimensionen von dieser Art verschieden.

Sie ist 0,085— 0,095 mm lang, also viel grösser als T. heroidm.

7. Das Gehäuse von T. si)uiata n. sp. (Fig. 2 n. 3) ist in der Mitte ausgebaucht, nach

vorn und hinten verjüngt. Nahe der Mündung erweitert sißh die Schale zu einer breiten und

zugleich etwas schiefen Krempe, während das Hinterende einen langen stumpfen Kegel bildet.

Länge 0,12—0,13 mm.

Beide Arten sind mir nur aus dem Karajak-Fjord bekannt, und zwar T. nitida aus den

Monaten Oktober, Februar und Mai, T. siiiuata vom Februar und vom Mai. Nach Angabe von

Dr. Vanhöffen kommen sie fa.st das ganze Jahr hindurch zusanunen im Fjord vor und fehlen

nur im August und September. Nur diese beiden Arten \md Vertreter des Formenkreises Pty-

chocylis urimla sind in grösserer Zahl im Fjord vertreten, alle anderen Arten treten dagegen

stark zurück. —
Die herausgesuchten Gehäuse der Nitida-GrwT^-pe lagen grossenteils zu zwei mit den Mün-

dungen so fest aneinander, dass sie auch im konservierten Zustande und beim Schütteln nicht

auseinander fielen. Es fanden sich dann stets zwei zusammenhängende Individuen in den Ge-

häusen, so dass es sich in diesen Fällen augenscheinlich iim Conjugation handelt.

Ausserdem waren häufig in dem Material aus dem Karajak Exemplare vertreten, bei

denen die Mündung des Gehäuses durch einen dicken, mehr oder weniger stark gewölbten Deckel

vollkommen verschlossen war (Fig. 1. 2), und die zugleich ein vorzüglich konserviertes Infusor

enthielten. Diese Fälle können wohl nur auf Teilungsvorgänge bezogen werden. Sie sind da-

durch interessant, dass sie über die Entstehung von TiidiiinoiJsis-Gehänsen einen gewissen Auf-

schluss geben. Der Deckel ist aus meist ebenso grossen und ebenso strukturierten Stücken zu-

sammengesetzt, wie das fertige Gehäuse. Danach scheint die Bildung agglutinierender oder aus

Stücken zusammengebackener Gehäuse bei den Tintinnodeen ähnlich stattzufinden wie bei den

Thalamophoren in entsprechenden Fällen.
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III. <<iittiiii;L!^ Pff/chocf/lis n.

1. — 4. For nuMik i'oi.s von J'. nrnula Chip. Lacliin.

HLslier i.st nur eine Spezies aus diesem F(jrmenkreisc aufgestellt worden, nämlieh Tin-

tiiuiKs Hriiiila von Claparedo und Lach mann (p. 208 T. 8 F. 14). Urnentonnige Geliäuse,

die — wohl in Folge einer ganz feinen Incrustierung — wie mit Eauch beschlagen aussahen

und liei Norwegen in der Nähe des Fjords von Bergen gefunden waren, werden unter der an-

gegebenen Bezeichnung beschrieben und abgebildet. Möbius gab 1887 eine Abbildung eines

Exemplars aus der Nordsee, das trotz erheblich abweichender Gestalt von ihm zu T. urmda ge-

rechnet wurde (p. 120 T. 8 F. 35). Ausserdem hat Apstein diese Spezies zwischen Norderney

und Helgoland gefunden, ohne sie näher zu beschreiben oder abzubilden. In der Ostsee fehlt sie

nach Hensen's Untersuchungen.

Ich habe in dem Material von Dr. Vanhöffen kein einziges Exemplar gefunden, das

mit den beiden bis jetzt vorliegenden Abbildungen übereinstimmt. In dem grihiländischen Material

kann ich vielmehr vier Arten unterscheiden, die in der allgemeinen Gestalt so erheblich von der

echten (norwegischen) F. nrnula abweichen, dass sie als neu bezeichnet werden müssen: P. Dry-

(jalskii, r. ohtiisa, P. ucuta und P. utrtlcu (Fig. 14— 17). Die Struktur ist bei allen dieselbe

zweifache, nämlich eine grobnctzformige, die hervorgerufen wird durch Hochfaltungen der Wand,
und eine sehr zarte und feine Wabenstri;ktur (s. Fig. 13). Die netzförmige Struktur tritt am
deutlichsten an der Spitze und den beiden Ringwülsten der Schale hervor. Von den beiden Eing-

wülsten befindet sich einer nahe dem Mündungsrande, der zweite entweder ungefähr in der Mitte

der Schale (nur bei P. Dnjgalslcii), oder aber in geringer Entfernung von dem ersten Ringe, also

noch im vorderen Drittel des Gehäuses (bei den anderen drei Arten). Die Zahl der kurzen

Zähnclien am Mündungsrande ist bei den vier Arten nicht wesentlich verschieden; sie beträgt

40 —50. Die einzelnen Arten unterscheiden sich durch die verschiedene Ausbildung des aboralen

Endes, durch die Grösse des Gehäuses und durch ihr Vorkommen.

1. P. amta n. sp. Am Gehäuse ist ein eonischer und allmählich verjüngter Spitzenteil

sehr deutlich abgesetzt von dem Wohnfach. Die Schale ist am zweiten Ringwulst noch etwas

weiter als am oberen Ring. Die stärkste Ausbauchung liegt also im vorderen Drittel des Ge-

häuses. Länge 0,135— 0,142 mm. Fundorte: Davis-Strasse 3. Juni 1892; Karajak-Fjord im Juli;

Plankton-Expedition Irminger See (23. Juli).

2. P. obhisa n. sp. (Fig. 15 und 13, Struktur). Die allgemeine Form ist ähnlich wie bei

der vorigen Art, doch ist der Spitzenteil hier zu einem kleinen fa.st halbkugligen Gebilde abge-

rundet. Der zweite Ringwulst liegt im vorderen Drittel des Gehäuses. Die Schale ist an beiden

Ringen gleich weit. Länge 0,11—0,135 mm. Fundorte: Davis-Strasse 6. September 1893; Plank-

ton-Expedition Labradorstrom an der Neufundlandbank (30. Juli).

3. P. JDrtfjalslM n. sp. (Fig. 14). Gehäuse erheblich kleiner und verhältnismässig dicker

als bei den drei anderen Arten. Der zweite Ringwulst liegt fast in der Mitte der Hülse, die

stärkste Erweiterung am vorderen Ring. Der abgerundete Spitzenteil ist hier noch weniger ab-

gesetzt und kürzer als bei P. ohtusa. Länge 0,08—0,1 mm. Fundorte: Davis-Strasse 4. und

6. September 1893; Karajak-Fjord Oktober und November; Plankton-Expedition Labradorstrom

an der Neufundlandbank (30. Juli).
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4. P. urdira ii. sp. (Figv 17). Da.s Geliäusc licsltzt \-()n den vier Arten den grös.stcii

Ranininlialt. Der Spitzenteil wird nnr durch starkes Hervorragen der Falten am aburalen Ge-

luiuseende angedeutet. Der vordere KingwuLst ist wie bei der vorigen Art noeli etwas mehr

erweitert als der zweite, der sich hier in gei'inger Entfernung von dem ersten findet. Länge

0,rJ5. Fundort: Davis-Strasse 6. und 7. September 1893.

Nach dem Zählungsprotokoll von Dr. Vanhöffen kommen Vertreter des Formenkreises

P. urnula das ganze Jahr hindurch im Karajak-Fjord vor, meist in beträchtlicher Zahl. Da das

Maximum nach Vanh offen "s Beobachtungen in die Monate Oktober und November fällt, ich

aus den Fängen dieser Monate aber nur P. Dnjcjulshn kenne, so wird im Fjord auch diese Spezies

die vorherrschende sein.

IV. Gattung Cyttarocylis Fol.

1.— 4. Formenkreis von C. den ticiihita (P^hrbg.).

Aus dem nöi'dlielien Eismeere (ohne nähere Bezeichnung des Fundorts) hat Eh i'enl)erg

1840 eine Species mit cylindrischem, unten zu einer langen Spitze ausgezogenen, an der Mündung

dagegen gezähnten Q-ehäuse als T. ämticiäaUis kurz beschrieben. Länge 0,12 mm. Eine ausführ-

liche Beschreibung nebst guter Abbildung gaben dann Claparede und. Lachmann nach nor-

wegischen Exemplaren. Die mittlere Länge betrage 0,14 mm. Die Abbildung weist etwa 44

Zähne am Mündungsrande auf. Später hat nur noch Mobius eine Abbildung gegeben, und zwar

von einem Exemplar, das stark von den früher geschilderten abwich. Es war mehr als doppelt

so gross (0,31 mm), anders gestaltet und mit nur 20 MUndungszähnen versehen. Leider liegt

keine Angabe darüber vor, von welchem der angeführten Fundorte (Ostsee, Nordsee und atlan.

tischer Ocean) das gezeichnete Exemplar stammt, das Mob ins als C. äcntkulata (Ehrbg.) ge-

deutet hat. Ich halte es für einen Vertreter einer neuen Art aus dem Formenkreise von

G. denücnlata und vermute, dass es in der westlichen Ostsee gefunden war, weil ich ähnliche

Exemplare bei Kiel konstatiert habe. Beschreibungen, Maassangaben oder Zeichnungen liegen

sonst nicht weiter vor. Alle bis jetzt angegebenen Fundorte von Angehörigen dieses Formen-

kreises liegen im nordischen Gebiet:

Ehrenberg Eismeer, Boeck (nach Clap. Lachm.) Spitzbergen, Mereschkowsky
weisses Meer, Claparede und Lach mann norwegische Küste, Hensen und Mob ins 1. Hol-

satia-Fahrt Skagerrack (Maximum), zwischen Norwegen und Schottland, nordatlantisches Gebiet

westlieh und nördlich von den Hebriden, in geringer Menge auch im Kattegatt, zwischen den

dänischen Inseln und Kiel und bei Kiel selbst (August, Oktober, Dezember), Hensen 2. Hol-

.satia-Fahrt östlich von Kiel nicht in der Ostsee gefunden.

Im nördlichen Teil der Nordsee sind zwar zahlreiche Exemplare von Hensen als 0. den-

ücnlata gedeutet worden, dass aber auch im südlichen Teil der Nordsee, z. B. bei Helgoland,

dieser Formenkreis vertreten ist, bezweifle ich, weil weder A pst ein im August 1889 noch die

Plankton-Expedition Anfang November desselben Jahres ein einziges Exemplar davon gefunden

hat. Wenn L auterb orn angiebt, dass C. denticnlata hei Helgoland nicht gerade selten sei (im

August und September), und ausserdem hinzufügt, dass ein Exemplar 0,27 mm lang war, so

glaube ich, dass hier eine Verwechselung mit der ähnlichen Form C. serrata (Mob.) vorliegt.

Die Dimensionen passen besser für diese Art, die Ap stein im August 1889 in grösserer Menge
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bei Helgiiliiiul crlieutot liiil- und d'w. ich selbst niilicr iintei'siiclu'ii Ivoimtc. Diese Coliiiuse unter-

scheiden sieh von allen dem Fornienkreise C. dcntkuluta ungehörigen Arten sofort durch die un-

regelmässigc Gestalt und etwas verschiedene Grösse der sekundären Felder, sowie dadurch, dass

der Hohlraum des Gehäuses sich bis fast zur Spitze als sehr enger Kanal fortsetzt. G. serrata

Mob. ist bis jetzt gefunden bei Helgoland (Apstein), in sehr geringer Menge zwischen Norwegen

und Schottland (Hensen), in der Eckernförder und Kieler Bucht, September bis November

(Hensen) und bei Warnemünde (Biedermann, nach nicht veröffentlichten Notizen). Diese

Art ist von der Plankton-Expedition im offenen Oeean nicht angetroffen, gehört also zu den

hemipelagischen Tintinnen. An der westafrikanischen Küste findet sich eine ähnliche Art, die

ich später beschreiben werde.

Das grönländische Material von Dr. Vanhöffen enthält mehrere neue Arten aus dem

Formenkreise von G. denticitlata. In den Figuren 18, 19, 23 und 24 liegen Habitusbilder von

vier Vertretern vor, die sämtlich bei derselben Vergrosserung gezeichnet sind, nämlich ganz grosse

(C. g'ujantea Fig. 23 und 24), ein mittelgrosser (C media Fig. 19) und ein kleiner (0. edentata Fig. 18).

Es liegen drei Möglichkeiten vor: entweder sind die verschieden grossen Gehäuse verschiedene

Alterszustände oder aber Varietäten einer Spezies oder sie geboren verschiedenen Arten an.

Da.ss dieselben nicht Alterszustände derselben Art .sein können, geht sowohl aus der

Dicke und der Struktur der ganzen Gehäusewand als auch aus der Ausbildung des Mündungs-

randes hervor. Die kleinste Form (Fig. 18) ist zahnlos, ebenso eine der ganz grossen, während

die mittelgrosse langgezähnt, die zweite grosse Form (Fig. 24) dagegen mit kurzen Zähnen ver-

sehen ist. Danach ist es nicht möglich anzunehmen, dass diese Gehäuse zunächst kurz sind und

keine Zähne besitzen, dann allmählich länger werden und Zähne am Mündungsrande ausbilden.

Der Anfangsteil des Gehäuses müs.sfe sieh dann auch (wie ein Vergleich der Abbildungen lehrt)

bei dem Längenwachstum zugleich noch erweitern. Allerdings weisen manche TintLiauodecn-

Gehäuse deutliche Anzeichen eines massigen Längenwachstums auf; das ist aber namentlich bei

ausgesprochen hemipelagischen Arten und bei wenigen Hochseeformen, z. B. Codonella orthoceras,

der Fall. Die bei weitem meisten Gehäuse, z. B. auch die von sämtlichen dem Formenkreise

von G. denticidata angehörigen Arten, werden dagegen augenscheinlieh gleich in der definitiven

Grösse angelegt.

Man findet bei den grossen wie auch bei den kleinen Arten neben einander Exemplare

mit etwas zarterer Wand und blasserer Struktur und solche mit deutlicherer Struktur, nicht

aber kleine mit dünner, grosse mit dickerer "Wand. Ferner sind bei den zartwandigen Exemplaren

die Zähne ebenso gut vorhanden, wie bei den kräftiger ausgebildeten Gehäusen, ja sie fehlen so-

gar vollkommen an manchen besonders dickwandigen Schalen (Fig. 23).

Zweitens könnte man annehmen, dass es sich um Varietäten einer und derselben Spezies

handelt. Eine solche Annahme liegt um so näher, als thatsächlich in diesem Formenkreise eine

bedeutende Variabilität sich zeigt, und als die Struktur bei allen Exemplaren, den ganz grossen

wie auch den kleinen, im wesentlichen die gleiche ist (Fig. 20— 22). Es .sind stets sehr regel-

mässig hexagonale Waben zweiter Ordnung und in jeder derselben mehrere zarte Waben erster

Ordnung vorhanden. Die sekundären Verstärknngsbalken oder Waben zweiter Ordnung werden

am Mündungsrande und ebenso nach dem aboralen zugespitzten Ende zu kleiner. Wenn Zähne

vorhanden sind, so erstrecken sie .sich in dieselben hinein, wie die Figuren zeigen.

Die Variabilität zeigt sich 1. in der verschiedenen allgemeinen Gestaltung der Hülse,
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2. in der etwas verscliiedenen Grösse derselljen und y. in massigen Schwankungen der Zahl und

der Länge der Zähnchen. Im ganzen sind aber die unter 2 und 3 angeführten Variationen

keineswegs schrankenlos, sondern die Länge des Gehäuses und die Zahl der Zähne schwanken

höchstens um das Doppelte, nicht um ein Vielfaches. Die Verschiedenheiten in der Form sind

von Claparede und Lach mann schon gut charakterisiert. Sie fanden vollkommen cylindri-

sche Exemplare, die sich plötzlich zu einer mehr oder weniger langen Spitze verjüngen, solche die

ein längeres Stück cylindrisch sind, dann allmählich in einen Kegel übergehen und mit einer oft

sehr scharfen Spitze endigen, ferner Exemplare, die sehr lang kegelförmig sind und sich von

der Mündung an ganz allmählich verjüngen, imd endlich solche, die in der hinteren Region sich

etwas erweitern, dann plötzlich verengen. Li allen Formvarietäten kann die Endspitze sehr ver-

schieden lang sein. Über die Bedeutung der Variationen kann man sich erst ein klares Bild

machen, wenn man Material von möglichst zahlreichen Fundorten genau untersucht. Wenn man

nur von einem Fundort oder von wenigen nahe zusammenliegenden Material hat und etwa sehr

grosse, Jileine und womöglich auch noch mittelgrosse beisammen findet und bei allen eine grosse

Variabilität konstatiert, so wird man sich schwer von der Vorstellvmg befreien können, dass

hier Varietäten derselben Spezies vorliegen. Findet man aber (bei Anwendung zuverlässiger

Fangmethoden) in einem weiten Gebiete ausschliesslich kleine gezähnte Formen, in einem

anderen Gebiete nur kleine ungezähnte Exemplare, in einem dritten dann die riesigen, 5— 6

mal so langen Individuen mit kurzen dicken Zähnen, und überzeugt man sich weiter davon, dass

jede dieser Formen nur in einem bestimmten Grade variirt, so muss man nach meiner Ansicht

von Arten sprechen. Dass an den Verbreitungsgrenzen dieser Spezies sich dann auch zwei

oder selbst drei solcher Arten neben einander finden, kann nicht gegen meine Ansicht ange-

führt werden.

Ein solcher Fall liegt hier vor. Wenn ich einige Arten, die ich nur in vereinzelten

Exemplaren kennen gelernt habe, in dieser Arbeit noch ausser acht lasse, so kann ich folgende

vier Spezies unterscheiden, die sämtlich in dem Material von Vanhöffen vertreten sind:

1. CyUarocißis denticulata (Clap. Lachm. T. 8 F. 1. la).

Klein, 0,08— 0,14 mm lang, kurz gezähnt. 30—41 Zähnchen, die zuweilen sehr kurz und

zugleich stumpf sind.

Fundorte: Nach Claparede und La eh mann zahlreich an verschiedenen Punkten der

norwegischen Küste, von M. Boek 1839 auch bei Spitzbergen beobachtet. — Nach Ehrenberg

im Eismeer. — Brandt nach dem Material der Plankton-Expedition: nahe den Hebriden (19. Juli),

Labradorstrom (29., 30. Jnli, 2. Aiigust). Exemplare mit stumpfen Zähnen am 19., 29. und

30. Juli. — Vanhöffen hat sie nur an einer Stelle in der Irminger See (25. Mai 1892) erbeutet.

Nach mündlicher Mitteilung von Dr. Vanhöffen kommen kleine gezähnte Hülsen, die

in den Formenkreis von Gyttarocylis denticulata gehören, auch im Karajak-Fjord in den Älonaten

August und September vor. Ich vermute jedoch, dass es sich hiei'bei um die mittelgrosse

Spezies handelt.

2. Gijtturocylis cdentata n. sp. (Fig. 18).

Klein, 0,08—0,14 mm. Ohne Zähne. Sonst wie Gytt. denticulatus.

Fundorte: Brandt nach dem Material der Plankton-Expedition im nördlichen Ast des

Golfstroms (20., 21. Julil, Irminger See (23., 25. Juli), westlicher Ast des Golfstroms vor der
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Davis-.Stnisso (27. Juli), Lubrador.sti'oni (29., 3U. .Juli, 1. uud 2. August); nicht auf dci' Neu-

fundlandbank selbst. — Material von Dr. Vanhöffen nur in der Davis-Strasse (3.-8. Juni 1892).

3. Cyttarocylis nialiit n. sp. (Fig. 19. 20).

Mittelgross, 0,15— 0,31 mm lang. 24—40 Zähne, schmal, lang und .spitz.

Fundorte: Material von Dr. Vanhöffen in der Davis-Strasse nahe der grönländischen

Kü.ste 4. und 0. Septemlier 1893. 2(i. Juni vor dem Karajak-Fjord, Oktober im Karajak-Fjord.

4. Cyttarocylis ynjantca n. sp. (Fig. 24 und 21).

Sehr gross, 0,3 1—0,62 mm lang. 40 — 70 kurze Zähne mit breiter Basis.

Fundorte: Brandt Kieler Bucht. —• Brandt nach dem Material der Plankton-Expedition

nur im Labradorstrom auf der Neufundlandbank oder in der Nähe derselben (30., 31. Juli, 1. und

2. August). — Im Material von Dr. Vanhöffen nur in der Davis-Strasse nahe der grönländi-

schen Küste (4., (). und 7. September 1893, 2(3. Juni 1892 vor dem Umanak-Fjord, Oktober im

Karajak-Fjord).

Als ungezähnte Varietät von C. fßyantca bezeichne ich vorläufig die in Fig. 23 und 22

abgebildete Form, die in den Dimensionen und — soweit bis jetzt bekannt ist — auch in den

Fundorten mit der echten C. giyantea überein.stimmt. Ich habe diese Form gefunden: in dem

Material der Plankton-Expedition vom 2. August (Südgrenze des Labradorstrom.s), in dem Material

von Dr. Vanhöffen nahe der Westküste von Grönland (7. September 1893, Oktober 1892 im

Karajak-Fjord).

Das Tier dieser Varietät liegt in gut konservierten Exemplaren vor. Es besitzt zwei Kerne.

Vertreter des Formenkreises C. deidiculuta hat Dr. Vanhöffen nur von Mai bis Oktober

(und ganz vereinzelte Exemplare im November und im Januar) im Karajak-Fjord gefunden. Das

Maximum liegt in den Monaten August und September.

B. Die Verbreitunor der nordischen Tintinnen nebst alloremeineren

Schlussfolo-erunoren.

I. Das Vorkommen der von Vanhöffen gesammelten Tintinnodeen-

Spezies nach Ort und Zeit.

I. In der Davis-Strasse.

1. Im inneren Zipfel des Kar ajak-Fj ordes.

Wie die nachstehende Tabelle zeigt, hat Dr. Vanhöffen fast in allen Moiuiten im Fjord

mit dem Planktonnetz (Müllergaze No. 20) Vertikalzüge gemacht.

Tag des Fanges. Tiefe in Temperatur

m. an der Oberfläche.

lö. August 1892 ... 29 mei.st 2—3"

5. September ,, ... 2(3 .

2. Oktober „ . . . 40

15. „ „ . . . 90

l,.j bis 1«
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Tag des Fanges. Temperatur

an der Oberfiäclie.

1898

15. Oktober 1892

9. November .,

20. „

18. Dezember

8. Januar

20. Februar

24. März

23. Mai

23. „

19. Juli

1,.^ bis 1"

Tiefe in

m.

. . 225 .

. . 100 .

. . 50 .

. . 83 .

. . 75 .

. . GO .

. . 27 .

. . 190 .

. . 147 .

. . 100 .

. . 65 .

- Am häufigsten waren nach den Zählungen von Dr. Vanhöffon die Tintinnen aus den

Formenkrei.sen Thiünnopsis nitida und P. nrimla. Diese allein sind fast im ganzen Jahre häufig,

nur von der ersteren (Iruppe sind Vertreter in den Monaten August und September vermisst worden.

Demnächst am zahlreichsten fanden sich Vertreter des Formenkreises T. hcwidca und

C. ämücidata. Die ersten fanden sich nur von Mai bis September, die letzteren von Mai bis An-

fang November. Im Winter sind beide Gruppen entweder ganz vermisst oder doch nur ganz

vereinzelt gefunden worden.

In geringerer Zahl war T. hoUnkus vertreten, der auch nur von Mai bis September, und

zwar am zahlreichsten im Juli gefunden wurde. Von der iVorwr/(CM.s-Grruppe sind nur wenige

Exemplare im Mai, Oktober und November konstatiert worden. T. sccatus endlich ist gleichfalls

nur in wenigen Exemplaren in den Monaten Oktober und November, sowie einmal im Januar

beobachtet.

Ich selbst habe in den Fjord-Fängen folgendes von Dr. Vanhöffen herausgesuchte

Material aiif die Spezies hin untersucht und bestimmt:

Oktober 1892 T. bottnicus, T. sccatus, Thitinnoiisis nitida, P. Diyijnlsldi, (J. media, 0. ijiunidca

(auch ohne Zähne).

November ,, T. mimitus.

Februar 1893 Tintinnopsis nitida, Tintinnopsis simuda.

März „ T. vitreus.

Mai
„ T. gracilis, T. bottnicus, Tintinnopsis sacculus, T. karajacensis , T. hrruidra,

T. sinuata, T. nitida.

•Juli „ P. a.ctda und T. hottnicus.

Alles andere Tintinnodeen-Material von Dr. Vanhöffen (s. u. 2—7) ist mit einem weitcr-

maschigen Netz (Gaze No. 14), das an der Oberfläche horizontal gezogen wurde, auf der Hin-

(ider Rückfahrt erbeutet worden.

2. Vor dem Eingang zum Umanak-Fjord (2tj. Juni 1892).

Ausser einigen Exemplaren von T. bottnicus sind nur zahlreiche AngehiJrige der Denticulata-

({i'uppe, und zwar die Arten C. (lii/nidni und ('. media, an dieser Stelle gefunden worden. Wasser-

temperatur 4".
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3. Unweit der grönländischen Westküste (4. 0. 7. September 1893).

In dem Material vom 4. September habe ich gefunden: C. giyaittea, G. media nnd P. Drij-

ijahliii, in dem vom (3. :
('. ykjanka, C. iiu-dia, P. Drifidhlcd, P. arctica, P. ohttisa, Thiünnops. heroidm

nnd Tinthinops. Icamjaceiisis; endlich in demjenigen vom 7. September: 0. giyunka (anch ungezähnte

Exemplare), P. ohtttsa, P. aeida, Tinthinops. kdrKJdrcnsis und T. srattns. Wassertemperatur 4—5".

4. Etwa in der Mitte der Da vis -Strasse (15. Juni 1892).

In dem Jlaterial vom 15. Juni fand ich T. hottnicus (von Vanhöffen auch in dem Material

\üm IG. und 17. Juni konstatiert) sowie P. ohtusa. Wassertemperatur 1".

5. Weiter südlich, aber ebenfalls mitten in der Davis-Strasse (3.— 8. Juni 1892).

Es wurden in dein Material folgende Arten gefunden : C. rdcntata, P. acuta und T. (iraciUs.

Wa.s.sertemperatur 1— 3 '^.

II. Im uordatlantlscLen Gebiet.

6. Irminger See (25. Mai 1892).

In einem Obertlächcnfang fand .sich C. dciitictdata. Wassertemperatur G".

III. In der Ostsee.

7. Kattegatt (9. Oktober 1893).

Das Material enthielt die Arten T. sidnduta, T. (luadrUhwutiis, Tmüniiops. campamda und

Tinthniops. hultica. Wassertemperatur 12".

2. Eupelagische Tintinnen.

Wie S t u d e r und ]\r o s e 1 e y bei anderen Abteilungen pelagischer Tiere, so kann ich auf

Grund von Untersuchungen an dem Material der Plankton-Expedition auch bei den Tintinnen

neben eupelagischen Arten auch hemipelagische unter.scheiden. Während die er.steren

Hochseebewohner sind, kommen die letzteren fast ausnahmslos in der Nähe der Küsten vor.

Neben diesen beiden A^bteilungen giebt es noch einige Tintinnodeen-Arten, die in grösserer Zahl

in der Nähe des Landes vorkommen, ausserdem aber auch spärlich auf der hohen See ver-

treten sind.

Eine Unterscheidung zwischen Küsten- und Hochsee-Tintinnen hatte bisher nicht gemacht

werden können, weil abgesehen von den beiden Holsatia-Fahrten Hensen's durch die Nord- und

Ostsee nur an Küstenplätzen Tintinnen-Untersuchungen ausgeführt sind und weil vor der Plankton-

Expedition die Tintinnen der eigentlichen Hochsee noch keine Berücksichtigung erfahren haben.

Die von Dr. Vanhöffen auf der Hin- und Rückfahrt zum Fang benutzte Müllergaze

No. 14 war für einige Tintinnen nicht fein genug und leider konnten nur ausnahmsweise bei

Windstille Vertikalfänge gemacht werden. Nur bei den Fängen im Fjord wurde das feinste Zeug

angewandt (MüUergaze No. 20) und das Netz vertikal aufgezogen. Nach den Messungen von

Hensen haben die quadratischen Löcher bei Müllergaze No. 2ü eine Seitenlänge von 0,048 mm,

bei No. 19 eine solche von 0,06 mm, bei No. 14 eine von 0,08 mm.
Bibliotheca zoologica. Heft 20. 9
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Nun besitzen die beiden von mir untersucliten Arten der Norvegiais-Grwp-pe Gehäuse von

nur 0,04— 0,06 mm Länge und von 0,03—0,033 mm grösster Weite. Sie werden also noch durch

Müllergaze No. 19 beim Abfiltrieren hindurchschlüpfen und sogar durch Gaze No. 20 nur teil-

weise zurückgehalten. Auch die Dictyocysten, z. B. die echte Dktyocysta dvgans Ehrbg., gehören

zu den kleinsten Tintinnen und besitzen etwa 0,075 mm Länge und 0,0.51 mm grösste Weite.

Selbst diese Formen können mit einem Netz, das Müllergaze No. 14 als filtrierende Fläche be-

sitzt, nur ganz zufällig erbeutet werden, wenn z. B. in dem Netz durch einen reichlichen Fang

zahlreiche Poren bedeckt .sind.

Auf der Plankton-Expedition ist Hensen's grosses Planktonnetz mit Müllergaze No. 20

angewandt worden und im allgemeinen aus 200 m Tiefe senkrecht emporgezogen worden. Während

in dem warmen Gebiet') des atlantischen Oceans sich eine ausserordentliche Mannigfaltigkeit in

den eupelagischen Tintinnodeen-Arten zeigt, finden sich nördlich davon verhältnismässig wenige

Formen. Nach dem Material der Plankton-Expedition, das in wertvoller Weise durch Vanhöffens

Fänge ergänzt wird, kann ich als eupelagische Arten des nordatlantischen und arktischen Ge-

bietes folgende Formenkreise bezw. Arten bezeichnen:

1. Didyocysta eleyans Ehrbg..

2. Formenkreis von Cyttarocylis dentimlata, vor allem die beiden kleinen Arten C. driiti-

ciäatit und C. cdcntata.

3. Formenkreis von Ptychocylis urmila, und zwar in erster Linie P. acuta, aussei'dem die

mehr arktischen Arten P. obtusa und P. BrygalsMi.

4. Formenkreis von T. norvegicus, besonders T. mmittis.

Dazu kommen noch in geringer Menge vereinzelte Arten aus dem Formenkreise von

T. acunnuatus und wenige noch nicht beschriebene Spezies.

Charakterbestimniend für die offene See im nordatlantisch-arktischen Gebiet sind von den

Tintinnodeen vor allem die beiden oben angeführten Formenkreise aus den Gattungen Cyttarocylis

und Ptychocylis. Sie sind (nach dem Material der Plankton-Expedition) nicht im Warmwasser-
gebiet vertreten. Nur in einigen tieferen Vertikalzügen aus dem Sargassogebiet habe ich je

eine oder einige leere Hülsen von Vertretern des Formenkreises Ptychocylis loiuäu bemerkt.

Vanhöffen hat während der Hinfahrt nach Grönland in Horizontalzügen an der Ober-

fläche Angehörige der Dcnticiilata-Grxvi^\)e an folgenden Stellen gefunden:

9.— 16. Mai, Fahrt von der norwegischen Küste (Ekersund) bis zu den Shetland-Inseln

;

in geringer Menge;

19. Mai, etwa in der IVIitte zwischen den Faröer und deuHebriden; zahlreich, und zwar

zweimal soviel grosse als kleine;

24. 25. Mai, in der Irminger See ; zahlreiche echte G. dentmdata. —
Sämtliche während der Plankton-Expedition nördlich von dem Floridastrom gemachten

Züge mit dem Planktonnetz enthalten Vertreter der Dcnticulatu-Giv\v^-pQ, z. T. in sehr bedeutender

Menge. Am zahlreichsten fanden sie sich in der Irminger See, nächstdem im Labradorstrom,

während sie in der Golfstromtrift in geringerer Menge und in dem arktischen Ostgrönlandstrom

noch spärlicher vertreten waren.

') Die Nordgrenze desselben wird im Sommer von einer scliwacli gebogenen Linie gebildet, die etwa von New-

York nach Lissabon oder dem Cap Finisterre gezogen zu denken ist. Im AVinter wird sich diese Grenzlinie in südöstlicher

Richtung verschieben.
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Beziit:,lif'li ilcr einzelnen Arten kann icli aus dem \iirlien'eiulen Material foln-endc,

Sclilüsso ziehen

:

C. äenticulatit ist nur im nordatluntischcn Gebiet (Irniinger See nnd Golfstromtrift) ge-

funden, dagegen gar nicht in der Davis- Strasse.

C. aJentata ist eine eelite enpelagische Spezies, die in sehr grosser Menge in der Irniinger

See und im Labradorstrom im Jnli von uns, in geringerer Menge von Vanhöffen Anfang Juni

mitten in der Davis-Strasse gefunden ist.

('. ijigantea scheint im Gegensatz zu der vorigen Spezies darauf angewiesen zu sein, in

der Nähe der Küste zu leben. Dafür spricht, dass ich sowohl in dem Material von Dr. Vanhöffen

als aiich in dem der Plankton-Expedition die Spezies nur nahe der Küste (bis etwa 100 Seemeilen

\'on derselben entfernt) gefunden habe, nämlich im Karajak-Fjord, vor dem Umanak-Fjord, in

der Nähe der grönländischen Küste, anf und l)ei der Neufnndlandbank, sowie in der Kieler Bucht.

Hierzu kommt die oben citierte Angabe von Vanhöffen, dass sich an einer Stelle zwischen

den Faröer und den Hebriden vorwiegend grosse Exemplare von C. denüculata fanden, vermut-

lich also C. cjigantea. Ahnlich wie C. (ßgantm verhält sich nach dem bis jetzt vorliegenden Material

auch C. media.

Angehörige des Formenkreises von Ptychocylis urnida hat Vanhöffen auf der Hinfahrt

nach Grönland in Oberfläehenfängen auf der Strecke von den Shetlandinseln an bis in die Mitte

der Irniinger See (16.— 2.ö. Mai) angetroffen.

Die Fänge der Plankton-Expedition aus dem nordatlantischen Gebiet enthalten abgesehen

von zwei Zügen in der Golfstromtrift sämtlick Vertreter dieses Formenkreises, und zwar in be-

sonders grosser Zahl im freien "Wasser der Irminger See nnd des Labradorstromes.

Von den einzelnen Spezies ist P. nrrmla bisher nur aus der Golfstromtrift und der Ir-

minger See bekannt. Die kleine Art P. Drijgcüslcn ist in dem von der Plankton-Expedition durch-

fahrenen Gebiete gar nicht, sondern nur in der Davis-Strasse beobachtet worden. Sie scheint

eine arktische Spezies zu sein. P. ohtusa endlich scheint nur im Westen vorzukommen, denn sie

ist bisher nur im Labradorstrom und in der Davis-Strasse gefunden, dagegen in der Golfstrom-

trift und in der Irminger See vermisst worden.

Bidyocijsta degans ist bei der Plankton-Expedition in z. T. ungeheuren Mengen in der

Golfstromtrift und in der Irminger See gefangen worden, ausserdem in bedeutend geringerer

Zahl noch an der Grenze des Florida- und Labradorstromes. Da wir die Spezies bei der Plank-

ton-Expedition nicht in den arktischen Strömen gefunden haben, und da auch Vanhöffen sie

in keinem seiner Fänge aus dem Karajak-Fjord (trotz einwandfreien Netzzeuge.s) erbeutet hat,

so kann man Didijocysta clegans nur als eine eupelagische Spezies des nordatlantischen Gebietes

bezeichnen. Sie findet sich in dem Keil von wärmerem Wasser, der sich zwischen die arktischen

Ströme bei Grönland und den asiatischen Teil des Eismeeres schiebt. Dass Vanhöffen auf der

Hinfahrt nach Grönland kein einziges Exemplar im nordatlantischen Gebiet gefangen hat, kann

verschiedene Ursachen haben. Er hat nur Oberflächenzüge gemacht, verhältnismässig grobes

Netzzeug angewandt und endlich im Mai untersucht, während die Plankton-Expedition das Gebiet

im Juli durchfahren hat. Dass im September in der Gegend der Hebriden noch sehr zahlreiche

Exemplare vorkommen, haben Hensen und Möbius durch die erste Holsatia-Fahrt nachgewiesen.

Ferner geht aus dem Material der Plankton-Expedition hervor, dass diese Spezies auch Ende

Oktober von dem Kanal bis in die Nähe der Azoren allerdings in sehr geringer Menge vorkommt
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Dii'hldi'ilslii iliiimis l'rhlt ilil'4'i'L;('ll icliriisn wie die liriilni \(irliiT rrw :i li nl rii l''i)l'iiirii k rrisc)

iKirli iiiciiicii I 'nicrsiii'liimu'i'li im siilil l'dpi.-rlirn mihI im t i'(i|iis.'lii'n Tril drs ;il laut isrlini ncrans,

l'ci'iiiT im Siiil.'il latil ir iiiiil im iniliMlicn (»ci'un. Sic wird in diesen ( Jclmd mi iliiridi andere A rien

V(in l>iih/iiiiislti ei'setzt. I lass ]l. ihiimis \ n\\ meli|-ereli l''iil-sell(M-|l aus dem wärmei'eii (leidet aii-

u'(d'ii1il't ist, lien't, wie iidi liei eiiuT s|i.'i1ei'eii ( ielee'eulu'it a iisl iili i'eii weidi', an der nni;('naMen

l)e.s(direiliuiie- j'l li re n li e r,i;-'s (2) niid an di'i' idelit zur IliaL;'niise |iasseiiden Alilnlduni;'.

Aueli die .V((/'/i'(//( '/.s-( I rn|i|H' i>( anl'das mn-datlanl isidi-a i'ktisidie (ielm't nesidira'nkt und

liiidet si(di im freien Wasser de|- ( i eUst roinl idlt , dei' 1 rnnn,i;ei- See. des I .aliradei'sl r es, iles()st-

"röiilandst i'dines ii. s. w. l<"s i.st liei der ansserm'dent lieli i;crini;'en ( 1 riisse dieser l''iiiiiien niehl

einmal niil Miillergaze Xu. !.!(* niii^dicdi, sie sieliei- 7,11 1'an,i;i'n, sd dass die Zfilduneiai f\r^ Xelz-

inlialtes in diesem l'"alle kidin' znxerläs.sie'en A nlialtsimnkl e iiliei- die \\ii-klieli im \\'asser \oi'-

liandenen ^lene'en n'elien l<i'inneiL,

l''diensii wie die <Ml|iidae'iselien Spi'zies des Xii|-dens im \\ a l'm W assiM'n'eliiel leiden, wel'den

anidi-die Tiid innen i\ry Indnai See des snl)t rii|iis(dieii nnd des I i'(i|iis(dien (ieliiidcs im Xurdaf laid ie.

nnd dem Mismeere \crinisst. i'jni,i;e dei' liendpelaL^iselien ArtiMi zein'cn ein anderes X'eidiallen

(s. 11. 1. Xnr an den (irenzen dei; 1 IdidiseeL^cliiel !. z. !>. an der X'nrdkante di;s l'diiridast i'unies.

linden siidi Waian- nnd K'altwassei'a li eii nelien (dnandei'. lieseiidei's dann, wenn derNetzzni;- ans

!j,'r(isser Tiefe liis zni' ( dierlk'iidn' hina n f anse'id'iiliid ist,

Fei'iHM' driii'kt siidi in dei' eii|ielayisehen 'rintinneii-l''anna eine j;riissere \'ei'S(diiedenlieit

zwiselien dem w.'ii'ini'ren Teil des at lantis(dien < (eeans nnd dem Xdnlat lanl ie. z. l'>. der ( njlistroin-

triff, ans. als zwisidnai Xnrdatlantie nnil Eismeer.

3. Verbreitung der hemipelagischen Arten des Nordens.

I>ie l'^'ae'e. warum ein erlielill(dier Teil i\vv Tintinniidi>eii-A rten nur in iler Xälie th-v

Küsten \(irknmmt, wii'tl man ei's1 lieantwoi'ten künnen. wenn die I jcliensweise nnd die t'nrl-

jdlanznne- dei- Tintinnen besser liekannt ist als jetzt. \'nrl;inlie' muss ieli mich mit dei- Fi'sf-

stellunt;' dei- Tluitsacdu'. dass zahli'ejdH' Arten nur an den K'iisten xorkiniinii'U. lieenii^'en, ])iese

Tliatsaelie aber ist dni'(dl ein,i;'idu'nile Studien an dem naelieu Miielr-ee-]\lati'iaal t\rv I 'laid'Ct mi-

Kxueditimi e'esi('herl und wil'd s|iäter JUiell dui'cll zaldl'eielii' l')eis[ii(le liidei;t werden. \ IUI den

im fnleenden an,L;idü]irtcn Aiden eelidren zwei zn l''ornn'id< reisen, die aueli auf Iniher See \uv-

kdunneii, niindiidi T. lidUun-its \inil 7'. smit/is.

Ju ilem niii'disidu'U 3[aterial Nun Mi'. N'anliiiften iilierw ieL;cn die liemi|Mdaeisidn'n Spezies.

Ks lassen si(di naeli der Art diu- \'ertidlnne- ''> i;'r(issere (irn|i|ien iinlerselieiden :

1. T) Arten, die nui' an der !j;riinla'ndis(dien Iviisle ei'fuiiden sind.

li.
''' Al'teii. die siiwidil hei (li'ünlaiid als amdi in der Ostsee \(]ri<(inimen.

'!.
I Arti'ii. die liei (Grönland leiden nnd nur auf t\rr (".sllielien Seite des at lantiscdieii

Oeeans vork'ummen. VHii diesen I Spezies liesitzen '2 einen selir weil en. die lieiden andei'en einen

en,!j;en Verln'eitan.L;'sliezirl;.

Ihnen sehliessen sieh einii;'e andei'e Krist(aiarten an. die zwar in dem 3laterial vnn \ a 11-

hüfj'en nieht X'el'ti'eten. alii.'r an den n(j]-deuri)[iaisehen Kiisl en eemidn siml. sn dass sie vel'dienen,

hie]- erwähnt zn wi'i'den.
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;i. li r ("m 1 ;i 11(1 i s c. li c Spezies.

Aus.sulilii's.sli(jti lu'i Orünlaud sind bislicr l'i)lg(!iuU; T) Arten gel'nudeii wcndi'ii, von denen

die i ersten sogar nui' ijii Karajak-Fjord konstatiert worden sind:

T. ritrcKt! ]\[ärz.

TintiiDiopsis sacctths Mai.

si)iii(it<t Februar, Mai.

„ nitida Februar, Mai, Oktober.

T. sccakts Karajak-Fjord Oktober, November. Ans.serdeni nalie der grönländi.selien

Küste (7. Septenilier).

1). Bei Grrünland und in der Ostsee vertretene Arten.

Drei Arten, die im Karajak-Fjord und an einigen Stellen der Davis-Strasse gefunden

.sind, zeigen eine so grosse Ahnlielikeit mit Spezies, die bis jetzt nur aus der Ostsee bekannt

waren, dass ich sie mit ihnen vereinen muss. Zwei von diesen Arten sind eigentümlicher Weise

sogar nur im östlichen Teile der Ostsee beobachtet worden, so dass ich sie wegen ihres gleich-

zeitigen Vorkommens im arktischen Gebiet — ähnlich wie die grosse Assel Idotca entomon und

die Fische Cottus quadricoriiis, Lixmris vidyaris und Stichaciis islandicus — als Überreste einer

früheren arktisch-baltischen Fauna ansehen möchte. Es ist jedoch bei der weiten Entfernung

der Davis-Strasse von der Ostsee sehr wünschenswert , dass noch an einigen Küstenplätzen

dazwischen, so vor allem im weissen Meere, nach diesen Tintinnodeen gesucht wird. Die bisher

bekannten Fundorte dieser 2 Arten sind folgende:

T. hottnicus. Mitte des bottnischen Meerbusen (August); in den Schären von Helsingfors

sehr häufig (Juli bis Oktober); Karajak-Fjord (Mai bis Oktober); vor dem Karajak-Fjord in der

Davis-Strasse (26. Juni); weiter südlich etwa in der Mitte der Davis-Strasse (15.— 17. Juni).

Tinünnopsis karajMensis. Mitte des bottnischen Meerbusens (Juli); Karajak-Fjord (Mai);

Davis-Strasse nahe der grönländischen Küste (6. 7. September).

Die dritte Art ist an folgenden Stellen konstatiert:

Tintimwpsis hcroidm. Wismar (August); Kieler Bucht, sehr häufig; Karajak-Fjord (Mai);

Davis-Strasse nahe der Küste (6. September). Für diese Spezies muss nach einer anderen Er-

klärung gesucht werden, als bei den beiden vorigen. Vorläufig liegt zu wenig Sicheres über das

Vorkommen an anderen Küstenplätzen vor, als dass ein Deutungsversuch jetzt schon gewagt

werden könnte.

Die Thatsache, dass 3 Arten bis jetzt nur aus der Ostsee und aus der Davis-Strasse be-

kannt sind, ist schon eigentümlich genug, wenn man bedenkt, dass das arktisch-baltische Gebiet

durch die breite Golfstromtrift von der Davis-Strasse getrennt ist, dass also eine Stromverbindung

nur auf dem Umwege über Novaja Semlja, Franz Josephs-Land und Spitzbergen nach der Ost-

küste Grönlands (und damit auch nach der Westküste) besteht.

c. Tintinnodeen der europäischen Küste.

Fast alle Untersuchungen über Tintinnodeen sind bisher an verschiedenen Plätzen der

europäischen Küsten ausgeführt worden, vor allem in verschiedenen Teilen der Ostsee, der Nord-

see, der norwegischen Küste und des Mittelmeeres, so dass zum Vergleich mit dem Material von

anderen Gegenden schon gute Anhaltspunkte vorliegen. Dr. Vanhöffen hat einen Fang im
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Kattcg'iitt (Oktol)ei') geniiicht. dvy T. ijHiKlrUiitcatni:, T. liuMlru, T. sithnlutiis und TiiitnDwpxis raiii-

2)aiiiila enthält. Alle 4 Arten .sind nach ihrem Vurkummen heniipelagisch. Sie sind bis jetzt an

iblgenden Plätzen konstatiert worden:

T. (ßiadrüiucatus. Norwegische Küste, Kattegatt (Oktober). Bei Neapel ist eine ähnliehe,

aber nicht damit identische Art vertreten.

Tintimtopsis hultica. Nur in der Ostsee, nämlich im Kattegatt (Oktolier), in der Kielei'

Bncht und bei Helsingfors (1 Exemphu-, November).

2'. siihulatus.
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auch T. inq/iHiniis 0. F. Müll., der an allen enropäischen Küsten vorzukommen scheint. Das

Gleiche ^t!,'ilt ferner für T. fistuhiris M.'6h., der nicht nur bei Kiel häufig ist, sondern nach Henscn
bis Eornholm und sogar noch etwas weiter östlich sich in der Ostsee findet, ausserdem im Katte-

gatt und nach Ap stein auch zwischen Norderney und Helgoland vorkommt. Dazu kommt aber,

dass ich die Spezies in konserviertem Auftrieb aus dem Golf von Neapel (Augu.st und September)

mit Sicherheit nachgewiesen habe.

Wenn auch die angeführten Beispiele zeigen, dass im Gegensatz zu den eupelagischen Tin-

tiunen einige hemipelagisehe Arten sehr weit verlu'eitet sind und an allen europäischen Küsten

vorkommen, so ist doch im allgemeinen grosse Vorsicht bei der Identifizierung von Formen, die

im Mittelmeer gefunden werden, mit solchen, die von Norwegen oder aus der Ostsee bekannt

sind, zu empfehlen. Ferner wäre es sehr w'ünsehcnswert, wenn genau angegeben würde, von

w^elchem Fundorte ein Exemplar, das durch Zeichnung wiedergegeben ist, stammt. Die Mühe

ist gering, der Vorteil dagegen, der .späteren Forschern daraus erwächst, recht erheblich. End-

lich niüsste bei eupelagischen wie aiich bei hemipelagischen Arten ausser dem Fundort auch die

Zeit der Beobachtung angegeben werden. So allgemeine Fundortsbezeichnungen wie ,,Eismeer",

,,atlantischer Ocean" u. s. w. haben einen sehr geringen wissenschaftlichen Wert.
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Tafel III.

Der Fimdurt der gezeichneten Exemplare ist in Klammern beigefügt.

Fig. 1. T/ntiimopsis nitida n. sp. (Karajak-Fjord, Februar^) 376 : 1.

Tintinnopsis sinuatu n. sp. (Karajak-Fjord, Oktober.) '-MQ : l.

Struktur von Tmtinnojjsis sinuatu n. sp. 1060 : 1.

Tintinnopsis heroideu Stein (Davis-Strasse, 6. September 1893). 'Mii : 1.

Tintinnopsis karajacensis n. sp. (Davis-Strasse, 6. September 1893). 37(i : 1.

Tintinnopsis sacciihis n. sp. (Karajak-Fjord, Mai.) .'J/Ö : 1.

Tintinnus yraciUs n. sp. (Davis-Strasse, 7. Juni 1892). 10(iO : 1.

Tintinnus vitreus n. sp. (Karajak-Fjord, März.) 376 : 1.

Struktur von Tintinnus ritreus n. sp. 1060 : 1.

Struktur von Tintinnns bottnicus Nordqvist. 1060 : 1.

Tintinnus bottnicus Nordq. (Karajak-Fjord, Oktober.) 370 : 1.

Tiiitinnuts secatus n. sp. (Karajak-Fjord, Oktober.) 376 : 1.

Struktur von Pti/choci/lis acuta n. sp. 1060 : 1.

Pfi/clioci/Iis Dri/gals/.-ii n. sp. (Karajak-Fjord. Oktober.) 376 : 1.

Ft//rhoc;/lis (ibtusa n. sp. (Davis-Strasse, 6. September 1893.) •376 : 1.

Ptijclioc!/lis acuta n. sp. (Davis-Strasse, 3. Juni 1892.) 37(i : 1.

Fli/choci/lis urctica n. sp. (Davis-Strasse, 6. September 1893.) 376 : 1.

Ci/ttarocjjlis edentata n. sp. (Davis-Strasse, 7. Juni 1892.) 272 : 1.

Ci/ttarocj/Us media n. sp. (Davis-Strasse, 6. September 1893.) 272 : 1.

Struktui' von C. media n. sp. 1060 : 1.

Struktur von C. (jiijantea n. sp. 1060 : 1.

Struktur von C. (jiijantea, ungezähnt (s. Fig. 23). 1060 : 1.

Ungezähnte Varietät (?) von Ci/ttaroci/lis (/ii/antea n. sp. (Karajak-Fjord, Oktober.) 272 : 1.

Cijttarocj/lis gii/antea n. sp. (typisch). (Karajak-Fjord, Oktober.) 272: 1.

Fig.
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